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Fideikommiſſe. 5 | 
Königsberger Handelshoch ſchulkur! 


Von Dr. N. Frauenthal⸗Berlin. 


I, 

Es liegt mir ſehr fern, prinzipiell die Frage ihm die Verfaſſer des jüdiſchen Jobeljahrgeſetzes, 
hier theoretiſch zu erörtern, ob überhaupt eine ſich eine ſolche privilegierte Stellung de m 
in der Hauptſache auf Beſitz an Grund und Boden Grundbeſitzer nur einräumte, unter 
ſtützende ausgebreitete fideikommiſſariſche Bindung der Bedingung, daß er ſie nicht et wa 
von Vermögen ſozial, moraliſch und wirtſchaftlich zu ſeinem Nutzen, ſondern zu dem der 
wünſchenswert oder nicht für einen Staat, ſpeziell Geſamtheit gebrauche. Thomas ſagt aus⸗ 
für einen modernen Staat, iſt, noch dazu für einen drücklich: aliud vero, quod competit homini circa res 


Staat, in deſſen Bezirk die Induſtrie dem Ackerbau exteriores, est nsns ipsarum; et quantum ad boc, non 
überlegen ift. Dieſe Frage theoretiſch zu erörtern debet homo habere res exteriores et proprias, 
bat keinen Wert; fait ſo lange als wir die Geſchichte sed ut communes. 

der Menſchheit kennen, kennen wir den Streit um Wäre dieſer ſchöne, den gebundenen Grundbeſitz 
die Stabilität des Grundbeſitzes. Er iſt in allen allein rechtfertigende Grundſatz ſtets befolgt worden, 
Zonen und in allen Formen ausgefochten worden. das Anſtürmen gegen den feſtgelegten Grundbeſitz, nicht 


Das jüdiſche Jobeljahr, das dem Prinzip ager clamat etwa allein ſeitens des reinen Kapitalismus, ſonder ! 
dominum deutlich huldigt, iſt nichts anderes als ein der Demokratie überhaupt, wäre weit weniger heftig 
reines Agrargeſetz zur Wahrung der Stabilität des geweſen, ebenſo wie die Verteidigung nicht aus⸗ 
Beſitzes. Die gewaltigen und ſo blutigen Kämpfe, ſchließlich von konſervativer Seite geführt worden 
die durch den Latifundienbeſitz der optimatiſchen wäre. Die Geſchichte aller Revolutionen lehrt es: 
Familien des alten Noms hervorgerufen wurden, der erſte Hieb gilt ſtets dem gebundenen Grund⸗ 
die Aufteilunggeſetze der Gracchen und anderer römi⸗ beſitz. Die Geſchichte aller reaktionären Bewegungen 
ſcher Demokraten haben bis zur großen ſranzöſi⸗ zeigt es, die erſte Maßreglung zur neuen Sicherung 
ſchen Revolution hinunter Analogien in der Ge— des Staates iſt zunächſt immer eine zur Sicherung 
ſchichte gefunden, denn auch die Bewegung, die im eines Standes, nämlich des Großgrundbeſitzes. Denn 
Fahre 1789 ſo mächtig ſich dokumentierte, war nicht das Charakteriſtiſche aller Fideikommißgeſetzgebungen 
zum mindeſten eine wirtſchaftliche, die ſich gegen iſt es, daß ſie nicht den Schutz des Bodenbebauers 
die Gebundenheit des Landbeſitzes, der verhältnis im allgemeinen, ſondern nur den des Großgrund⸗ 
mäßig in wenigen Händen ruhte, richtete. Im beſitzers, zum Schaden oft der andern Landwirte, 
Mittelalter hat der gewaltigſte Denker und Nationale bezwecken. Man braucht nicht an den Schutz der 
ökonom, den die katholiſche Kirche hervorgebracht engliſchen Latifundien, den fie durch Jahrhunderte 
hat, ſich für die Stabilität von Grundbeſitz ein⸗ in Irland auf Koſten der trifchen Landbevölkerung 
geſetzt, den er in erſter Linie als berechtigtes Privat⸗ genoſſen, zu denken, man kann, um dies zu kon⸗ 
eigentum anerkannte. Thomas von Aquino hielt, für ſtatieren, in Deutſchland bleiben. Und gerade dies 
ſeine Zeit durchaus richtig, den ſtabilen Grundbeſitz Prinzip iſt es, das auch den, der vielleicht einer 
für eine unerläßliche Vorbedingung eines geordneten beſchränkten Stabilität des Landbeſitzes, ſpeziell des 
Ständeweſens, nach ihm ſtärkt er die Selbſtändig⸗ bäuerlichen Landbeſitzes ſonſt das Wort reden würde, 


keit des Individuums und verhindert, daß der Grund⸗ tief verſtimmen muß. 
befier zum Lohnſklaven des Kapitals herabſinkt. Bei jedem neuen Geſetzentwurf, der vom Re- 


Aber es iſt zu bedenken und wohl zu beachten, gierungstiſch an die Parlamente gelangt, muß man 
daß dieſer wahrhaft große Mann, wie jhon vor heute prüfen, ob ſein Geſetzwerden ſich nicht nur 


wirtſchaftlich, ſondern auch nmoraliſch⸗ſozial 
rechtfertigen läßt. Ganz beſonders muß man dieſes 
Kriterium anwenden, bei einem Entwurf eines Ge- 
Jeges, das als ein Ausnahme- und B egünſti⸗ 
gunggeſetz zum Vorteil eines einzigen Standes 
gedacht iſt, eines Geſetzes, das eventuell weit über 
10 % der land- und forſtwirtſchaftlich 
genutzten Fläche des geſamten Staates dem 
freien Verkehr entzieht, das für die Bewirtſchaftung, 
Belaſtung, Verwaltung und die Erbfolge an dieſem 
fo gebundenen Beſitz andere Regeln wie die ſonſt 
üblichen ſtatuiert, ja teilweiſe die einzelnen Vor⸗ 
ausbedingungen der Bindung den Stiftern der Fidei⸗ 
kommiſſe ſelbſt überläßt, daher auch tief in das 
Privatrecht eingreift. Wenn dieſes Geſetz irgend- 
wie den Charakter eines bew ußten Klaſſen⸗ 
geſetzes trägt, wenn es nicht das Intereſſe 
der Allgemeinheit über die des Ein⸗ 
zelſtandes ſtellt, ſo iſt es als höchſt reak⸗ 
tionar zurückzuweiſen, wenigſtens vor dem Scher— 
bengericht der Oeffentlichkeit, denn im preußiſchen 
Herrenhaus und im preußiſchen Abgeordnetenhaus 
wird es trotzdem, oder gerade deswegen durchgehen. 
Denn beide Häufer ſtehen unter der ſehr begreiflichen 
Suggeſtion, die ihre Mehrheit beherrſcht, ſie nützten 
der Allgemeinheit, wenn ſie einem ohnedies ſchon 
in Preußen ſehr privilegiertem Stand, dem Groß— 
grundbeſitz, nützten. 

Leider muß man, auch wenn man durchaus kein 
Antiagrarier iſt, dem neuen Geſetzentwurf über Fas 
milienfideikommiſſe eine wirtſchaftliche Berechtigung 
für die Allgemeinheit und eine moraliſch⸗ſoziale 
Berechtigung abſprechen. Eine Agrargeſetzgebung in 
unferen Tagen müßte vor allen Dingen auf die Er⸗ 
haltung und Kräftigung des mittleren und kleineren 
Bauern ausgehen; auch vom konſervativen Partei- 
ſtandpunkt aus wäre allein eine Agrargeſetzgebung 
in dieſem Sinne zu befürworten. 

Nun iſt es gar nicht zu verkennen, daß in 
der allgemeinen Begründung, die dem Geſetzentwurf 
gegeben wird, der Verfaſſer dieſen Mangel erkannt 
hat, und ſich Mühe gibt, Gründe moraliſcher und 
ſozialer Natur in Hülle und Fülle anzuführen, die 
die legislatoriſche Arbeit der Regierung aus höheren 
Geſichtspunkten rechtfertigen ſollen; doch das war 
ein vergebliches Bemühen, meines Erachtens. Die 
Argumente in der allgemeinen Begründung ſind 
nicht ſtichhaltig, und die ſpeziellen Ausführungen 
zerſtören die letzten Hoffnungen, daß wir es mit 
einem in ſich begründeten, d. h. notwendigen Geſetz⸗ 
entwurf zu tun haben. Ich werde zunächſt auf 
die allgemeinen und ſpäter auf die ſpeziellen Mo- 
tive eingehen. Wenn ich dabei den Rahmen eines 
Artikels überſchreiten muß, fo erſcheint mir ge⸗ 
rade für ein finanzwiſſenſchaftliches Blatt bei der 
eminenten Wichtigkeit der Materie, bei einem Geſetz⸗ 
entwurf, der vom finanztechniſchen und national- 
ökonomiſchen Standpunkte aus von der höchſten Be⸗ 
deutung iſt, dieſe Ausführlichkeit durchaus gerecht 
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fertigt zu ſein und keiner Entſchuldigung zu bedürfen. 


Bekanntlich ſieht der Entwurf vor, daß in 
Zukunft eine prinzipielle Minimalgrenze für zu 


gründende Fideikommiſſe von 300 Hektar land- und 
forſtwirtſchaftlichem Grundbeſitz mit einem Minimal- 
reineinkommen von mindeſtens 10000 , feſtgelegt 
wird. Dieſes Windeſteinkommen darf mit Beiträgen 
zur Verbeſſerungmaſſe (dem Ameliorationsfonds) und 
der Verſorgungmaſſe (für die anderen Familien⸗ 
mitglieder) nicht beſchwert ſein, auch mit keiner 
anderen regelmäßigen Leiſtung, die etwa die Stif⸗ 
tungurkunde beſtimmt. Ebenſowenig ſind ihm zus 
zuweiſen Einkünfte, die aus Kapitalien des Fidei- 
kommiſſes oder aus auf dem Fideikommiß betriebenen 
anderen als lands und forſtwirtſchaftlichen Bodens 


betrieben (Stein⸗, Kalk⸗, Kreides, Schieferbrüche, 
Sand», Lehm, Kies-, Tongruben, Torfſtiche) 
ſtammen; ebenfalls nicht anzurechnen find Gin- 


fünfte aus zum Fideikommiß gehörigen Bergwerken 
oder ſtädtiſchen Grundſtücken; doch darf die Geſamt⸗ 
heit dieſer Nebenbeträge nur höchſtens das Vierfache 
aus dem Neineinkommen des land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebs erreichen (alfo bei 10000 AM 
40 000 %), der Betrieb foll eine wirtſchaftliche Ein⸗ 
heit womöglich darſtellen. Die Höchſtgrenze iſt 2500 
Hektar rein landwirtſchaftlichen Ve- 
triebs, aber nicht Forſtfläche, dieje kann un be⸗ 
ſchränkt hinzukommen, denn auch bei der Maris 
malgrenze von 10 % der Kreisfläche für Fidei⸗ 
kommiſſe iſt ausdrücklich betont, daß dieſe erhöht 
werden kann, wenn die Erhöhung im Affent- 
lichen Intereſſe liegt. Als öffentliches Intereſſe 
wird aber in den Ausführungbeſtimmungen ſelbſt 
die Erhaltung ausgedehnter Forſten 
angeführt. Die Beſtätigung der Fideikommiſſe 
geſchieht nicht, wie etwa in Veſterreich, durch ein bes 
ſonderes Geſetz, ſondern durch den König, liegt alſo 
im Belieben der Krone! 

Hier will ich zunächſt ein mal anführen, wie 
nun die allgemeine Begründung verſucht, dieſes Ges 
ſetz als ein eminent ſoziales hinzuſtellen. Ich will 
nur noch vorausſchicken, daß der Geſetzentwurf zum 
mindeſten eine mehr als Verdopplung des bisher 
gebundenen Grundbeſitzes in Preußen für zuläſſig 
erachtet (heute find 4,9 % der landwirtſchaftlich be- 
bauten Fläche Fideikommiſſe). Daß das Geſetz aus⸗ 
ſchließlich natürlich dem altangeſeſſenen Großgrund⸗ 
beſitz dienen ſoll, daß es ihn den wirtſchaftlichen 
Kämpfen und Kriſen des Tages möglichſt entrücken, 
ihn möglichſt ſichern will, iſt ja klar. Daß dieſes 
Geſetz vornehmlich dem begüterten oſtelbiſchen Adel 
zugute kommen muß, werden wir ſpäter noch er= 
kennen. Nun hören wir die ſittliche Rechtfertigung, 
die die Regierung zugunſten dieſes Ausnahmerechts 
für den Großgrundbeſitz anführt: S. 8 und 9 der 
allgemeinen Begründung heißt es: 

„Gerade in der Gegenwart, wo ſo viele Ver⸗ 
hältniſſe auf die Lockerung und Auflöſung der 
weiteren Familiengemeinſchaft hinwirken, muß 
dem Staat daran gelegen ſein, Einrichtungen zu 
fördern, die auf eine Feſtigung dieſer Gemeinſchaft 
abzielen. Schon dieſes ſittlich⸗politiſche Intereſſe 
des Staates würde die Beibehaltung eines Nechts⸗ 
gebildes rechtfertigen, das bei zweckentſprechender 
Ausgeſtaltung beſonders geeignet erſcheint, den 


Familien auf der Grundlage eines beſtän di⸗ 


gen Familienoermögens ein feſte⸗ 
res Gefüge zu geben. Hierzu tritt aber 
noch ein wichtiger wirtſchaftpolitiſcher Grund. 


Sofern bei den Familienfideikommiſſen nach der 
geſchichtlichen Entwicklung dieſes Nechtsgebildes 
als wirtſchaftliche Grundlage der Familienvers 
bände vorzugsweiſe die altererbten 
Familiengüter in Betracht kommen, triff! 
das private Intereeſſe der Familien an der Er⸗ 
haltung dieſer Güter zuſammen mit einer ſtaat— 
lichen Aufgabe, deren dolkswirtſchaftliche und 
ſozialpolitiſche Bedeutung für die Gegenwart mehr 
und mehr anerkannt wird, der Aufgabe nämlich, 
der Gefahr entgegenzutreten, daß der fand- und 
forſtwirtſchaftliche Grundbeſitz unter dem 
Vordringen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftordnung 
zu einem bloßen „Spekulations- und Handels 
obejit“ wird. Wenn auch derzeit die Befeſtigung 
des mittleren und kleinen Grundbeſitzes im 
Vordergrund ſteht, ſo hat der Staat doch auch 
ein weſentliches Intereſſe daran, ein Nechtsgebilde 
zu erhalten und auszubauen, das die gleiche 
Aufgabe für den Großgrundbeſitz erfüllt.“ 

Es wird hier zunächſt ex cathedra konſtatiert, 
der Staat hat ein Jutereſſe daran, beſtändige Familie— 
vermögen zu erhalten. Gut, man kann dies, je nach 
der nationalökonomiſchen Grundanſchauung, leugnen 
oder zugeben, aber ſchwerlich läßt es ſich recht⸗ 
fertigen, daß der Staat die gewaltigſten Schuß: 
dämme aufrichtet, um nur eine Spezies von großen 
Vermögen zu ſchützen. Es ſind „vorzugsweiſe“ die 
altererbten Familiengüter an Grund und 
Boden, denen der Staat feine licbevolljte Sorg— 
falt widmet. Ob der andere Großgrundbeſitz von dem 
Vordringen der „kapitaliſtiſchen Wirtſchaftordnung“ 
zertrümmert wird, ob der tatkräftige Landwirt, der 
kein altererbtes Familiengut beſitzt, ſondern ſich in 
ſchwerem, wirtſchaftlichem Rampf emporgerungen hat, 
den Strom bei ungünftiger Konjunktur hinunter 
gleitet, kommt lange nicht ſo in Betracht, wie daß 
die altererbten (d. h. zu 95% von 100%» im adligen 
Beſitz befindlichen) Güter nicht den Beſitzer wechſeln, 
daß die Stabilität und der Wohlſtand einzelner 
Familien in noch größerem Umfang als bisher ges 
ſchützt wird. Das ijt die Maxime nicht einer all⸗ 
gemein ſozialen Politik, ſondern einer zugunſten 
einer Partei geformten Politit. Dann heißt es weiter: 

„Der Großgrundbeſitzer iſt in der Lage, ſeine 
Liegenſchaften, wenn auch nicht immer in vollem 
Umfang, ſo doch wenigſtens teilweiſe im Groß- 
betrieb zu bewirtſchaften. Dabei iſt im Sinne 
des Entwurfs davon auszugehen, daß die ein⸗ 
heitliche Bewirtſchaftung eines Gutes don minde⸗ 
ſtens 300 Hektar ſich regelmäßig als Großbetrieb 
darſtellt. Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der 
Großbetriebe liegt nun zunächſt darin, daß der 
wohlhabende und gebildete Großlandwirt, da es 
ihm ſeine Mittel ermöglichen, den Fortſchritten 
auf wirtſchaftlichem Gebiete dauernd zu folgen 
und dadurch eine beſondere Erfahrung und Ein⸗ 
ſicht zu erwerben und zu betätigen, berufen 
erſcheint, dem kleineren Beſitzer mit 
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ſeiner Wirtſchaftführung ein wert⸗ 
volles Vorbild zu geben und Da= 
durch zur Förderung des Wohlſtandes 
des einzelnen wie der Geſamtheit 
beizutragen. 

Dieſe Bedeutung des Großgrundbeſitzes feilen 
die ihm angehörenden Familienfideikommiſſe in 
vollem Umfang. Infolge der grundſätzlichen Un = 
teilbarfeit und UAnderſchuldbarkeit 
des fideikommiſſariſchen Grundbeſitzes bilden ſie 
zudem einen wertvollen Schutz gegen die fort- 
schreitende Ueberſchuldung des ländlichen Grund- 
beſites ſowie gegen eine der Notlage des Be: 
jirers entſpringende unwirtſchaftliche Zerſtücke⸗ 
lung des Grund und Bodens. Vor allem aber 
wird durch die fideikommiſſariſche Bindung der 
Eroßgüter eine planmäßige Forſtwirtſchaft begün⸗ 
ſtigt. Der Forſtbetrieb erfordert ausgedehnte 
Flächen, weil eine geregelte Schlagwirtſchaft nur 
auf ſolchen möglich iſt.“ 

Wir werden bald erſehen, daß die allgemeine 
Begründung den ſeßhaften Fideikommißbeſitzer als 
einen Mann feiert, der in gemeinnütziger 
Tätigkeit im Dienſt des Vaterlandes 
ſteht (S. 15); hier begegnen wir ſchon dem Prä⸗ 
ludium zu fold) begeiſtertem Hymnus. Nun über⸗ 
ſieht der Harfenſchläger am Negierungtiſch ganz, daß 
es an und für ſich ſchon ſehr beſtritten iſt, ob die 
Form der Wirtſchaſtführung des landwir ſcha'tlichen 
Großbetriebes infolge ihrer ganz anderen Grundbedin— 
gungen als vorbildlich für den Kleinbetrieb anzu— 
ſehen iſt. Daß aber der Fideikommißbeſitzer, der gegen 
alle wirtſchaftlichen Kalamitäten ſtiftunggemäß ſicher⸗ 
geſtellt ift und in weit höherem Maße fogar ſicher⸗ 
geſtellt ſein muß, als der freie Großgrundbeſitzer, dem 
kleinen Beſitzer als Vorbild dienen ſoll und zur 
Förderung des Wohlſtandes beiträgt, dafür fehlt fie ir 
das Verſtändnis. Gerade die Unteilbarkeit und Ans 
verſchuldbarkeit des ſideikommiſſariſchen Beſitzes, ſein 
extra commereium ſein, ſchließen eine ſolche Vorbild⸗ 
ſchaft a limine aus! 9 

Ferner ſcheint mii der Geſetzgeber bon der 
Fiktion auszugehen, daß faſt alle Fideikommißbeſitzer 
auf ihrer heimatlichen Scholle ſitzen und als Muſter⸗ 
landwirte in ihrem Kreiſe wirken. Dieſe Fiktion 
entbehrt aber der notwendigen ſtatiſtiſchen Unter- 
lagen. Ein Zeil ber Fideikommißbeſitzer fitt nicht 
auf der Scholle, ſondern verzehrt feine Renten aus 
dem Fideikommiß irgendwo in der Welt, genau ſo, wie 
ein Teil der ſchnöden Kapitalbeſitzer, über die die alle 
gemeine Begründung ſehr hoheitwoll generaliter ab⸗ 
urteilt (obwohl ſie für Vater Fiskus ſehr will⸗ 
kommene Bewohner des Staates ſind); ein anderer 
Teil dient als Beamter. Und dann endlich eine 
Frage: um ein vorbildlicher Landwirt zu fein, ein 
Mann, der mehr noch, nach der Begründung, als 
jeder andere dem Vaterland zu dienen ſcheint, muß 
man doch wohl eine überaus ſorgfältige Vorbildung 
genießen? Ein ſehr großer Teil gerade unſerer Fidei 
konimißbeſiter, — die berſchiedenen gothaiſchen ge- 
neralogiſchen Kalender geben darüber erwünſchte Aus⸗ 
kunft, ſteht aber, bis er das Fideikommiß über⸗ 
nimmt oder doch zum mindeſten während der Jahre, 


in denen er am beſten praktiſch und theoretiſch lernen 
kann, als Offizier im Heer. So ehrenvoll und jo 
nützlich dieſer Beruf auch iſt, ſo hat er doch mit 
der Ausbildung zum praktiſchen Landwirt ſehr wenig 
zu tun! 

Um aber zu zeigen, wie deutlich der Entwurf 
ſich nur als eine Art Klaſſengeſetz auffaſſen läßt, 
mag die prachtvolle Tirade, die ich ſchon erwähnte, 
die ſich gegen den Kapitaliſten richtet, zum Schluß 
dieſes Artikels ſtehen. Es ſei dabei ausdrücklich be— 
merkt, daß ich durchaus nicht für den reinen Ka- 
pitalismus ſchwärme, aber der landwirtſchaftliche 
Latifundienbeſitz erſcheint mir gerade in der 
Form der fideikammiſſariſchen Bindung auch nicht 
als das Ideal einer gerechten Wirtſchaftordnung. 
Nun zu dem ſchwungvollen Schlußhymnus von 
Seite 15. Er lautet: 

„Familienfideikommiſſe, deren Hauptgegen— 
ſtänd nicht in land- oder forſtwirtſchaftlichem 
Grundbeſitz beſteht, ſind entbehrlich. Dies gilt 
beſonders von den reinen Geldfideikommiſſen. 


Zwar foll nicht verkannt werden, daß auch Geld» 
fideikommiſſe durch die ihnen innewohnende wirt— 
ſchaftliche Macht zur Erhaltung von Familien 
beitragen und ihren Befigern die Teilnahme an 
gemeinnützigen Beſtrebungen ſowie die Unter— 
ſtützung hilfloſer oder wirtſchaftlich ſchwacher Fa— 
milienmitglieder erleichtern können. Aber der 
befeſtigte Grundbeſitz, deſſen Ge— 
deihen mit den politiſchen, fozialen 


und wirtſchaftlichen Zuſtänden des 
Staates und des beſonderen örtə 
lichen Bezirkes eng verbunden nit, 


vermag doch in ganz anderer Weiſe 
zu ge ite ü gigen Sättügert a 
Dienſte des Vaterlandes anzuregen, 
als ein reines Geldfideikommiß, das 
nur den Bezug dauernder Renten gewährlsiften 
ſoll, und deſſen Beſitzer daher zunächſt nur auf 
eine ſichere und einträgliche Ka⸗ 
pitalsanlage bedacht ſein werden.“ 
(Ein zweiter Artikel folgt.) 


Handelsſachverſtändige. 


Von Rechtsanwalt Dr. Max Alsberg Verlin. 


Der Ohm-Prozeß hat das Problem des 
Handelsſtrafprozeſſes wieder einmal akut werden 
laſſen. Die Klage, daß ſolche Prozeſſe meiſt unver— 
hältnismäßig lange dauern, war, wenn man die 
verſchiedenen Handelsſtrafprozeſſe in bezug auf ihre 
äußere Dauer vergleicht, wohl noch nie ſo berech— 
tigt wie in dieſem Fall. und doch war beim Ohm— 
Prozeß die Dauer von mehreren Monaten innerlich 
vielleicht immerhin noch berechtigter als bei manchen 
andern Handelsſtrafprozeſſen eine Dauer von meh— 
reren Wochen. Beim Ohm-Prozeß handelte es fid 
um zahlreiche verwickelte Gründungen, deren volle 
Hlarlegung möglicherweiſe wirklich nur in einer aus⸗ 
gedehnten Hauptverhandlung möglich war. Nur eine 
volle Klarlegung konnte aber die Frage nach der Ge— 
ſamtſchuld des Hauptangeklagten entſcheiden. 

Trotz dieſes Entſchuldigunggrundes wird man 
aber dieſe Dauer des Ohm-Prozeſſes nicht rechtferti— 
gen können, und man wird ernſtlich die Frage auf— 
zuwerfen haben: Was muß geſchehen, um unſere 
Handelsſtrafprozeſſe zu reformieren? 

Es iſt vor längerer Zeit von Landrichter Dr. 
Sontag in der Preſſe der Vorſchlag gemacht 
worden, beſondere Handelsſtrafkam mern 
einzurichten, indem zur Begründung dieſes Vor— 
ſchlages ausgeführt ijt, daß nur fo die Erfah— 
rungen, die in den verſchiedenen Prozeſſen gemacht 
würden, aufgeſammelt werden können. Der Vor— 
ſchlag war nicht nur diskutabel, ſondern unbedingt 
zu unterſtützen für größere Landgerichte, die mehrere 
Kammern haben, und bei denen Handelsſtrafpro— 
zeſſe häufiger vorkommen. Hier faun zweifellos da= 
durch, daß gleichartige Fälle vor dieſelben Richter 
kommen, nicht nur eine Gleichmäßigkeit, ſondern 


auch eine Beſchleunigung der Nechtſprechung erreicht 
werden. Aus der notwendigen Beſchränkung der 
Einführung ſolcher Handelsſtrafkammern für größere 
Landgerichte ergibt ſich aber ſchon der begrenzte 
Wert einer ſolchen Inſtitution. Für kleinere und 
ſelbſt mimere Landgerichte hat die Einführung dera 
artiger Strafkammern keinen Wert. Die mangelnde 
Beſchäftigung würde hier auch eine beſondere Er— 
fahrung nicht zeitigen. 

Die Einführung von Handelsſtrafkammern 
würde, wo fie überhaupt’ in Frage kommen kann, 
lediglich eine beſſere Schulung der zur Endentſchei— 
dung berufenen Nichter zur Folge haben. Die 
übrigen Mängel, die dem Handelsſtrafprozeß heute 
anhaften, würden ſelbſtverſtändlich dadurch in keiner 
Weiſe behoben. Zu dieſen Mängeln zähle ich vor 
allem den, daß wir Handels ſachverſtändige, 
die ſich ausſchließlich der gutachtlichen Tätigkeit im 
Prozeß widmen, nicht haben. Die Sachverſtändigen 
werden bei uns von Fall zu Fall ausgewählt. Mau 
ſucht fie in der Zahl derer, die in der kaufmänni⸗ 
ſchen Praxis eine beſonders hervorragende Stellung 
einnehmen oder ſich als Handelsſchriftſteller einen 
Namen erworben haben. Ihre gutachtliche Tätigkeit 
iſt daher immer nur eine nebenberufliche. 
Eine große Zahl der ſo geeigneten Perſönlichkeiten 
macht dem Gericht die größten Schwierigkeiten, wenn 
ſie mit umfangreichen Sachverſtändigenaufgaben be— 
traut werden ſollen. Dieſe Schwierigkeiten ſind 
auch durchaus zu verſtehen. Das Entgelt, das einem 
Sachverſtändigen für ſeine Tätigkeit auf Grund der 
Gebührenordnung zukommt, iſt ein derartig mini⸗ 
males, daß dabei von einer Entſchädigung für die 
Arbeit und den Zeitverluſt ernſthaft überhaupt nicht 


geſprochen werden kann. Aber ſelbſt wenn das Ge- 
richt für eine Sache einen dieſer Herren gewonnen 
hat, entſteht die neue Schwierigkeit, daß der be- 
treffende Sachverſtändige ſich nicht ausſchließlich oder 
doch vornehmlich dem Prozeß widmen kann, für 
den ſeine Kräfte in Anſpruch genommen werden. So 
kommt es denn, daß in den Handelsſtrafprozeſſen die 
ſtändige Klage der Unterſuchungrichter die iſt, daß 
das Verfahren nicht gefördert werden könne, weil 
das Gutachten des Sachverſtändigen fehle. Hier 
müßte ernſtlich Nemedur geſchaffen werden durch die 
Auſtellung beſonderer Handelsſachverſtändiger, die 
verpflichtet wären, ihre Haupttätigkeit den Prozeſſen 
zu widmen, in denen ſie beſchäftigt werden. Es 
müßte das beſondere Amt eines Handelsſa ch⸗ 
verſtändigen geſchaffen werden. 

Würden ſolche Aemter eingerichtet werden, ſo 
würde es auch vorausſichtlich nicht ſchwer fallen, 
ſie mit geeigneten Perſönlichkeiten zu beſetzen. Wo 
ein Stamm iſt, pflegt ſich auch meiſtens der Nach⸗ 
wuchs einzuſtellen. Auf dieſe Weiſe würden ſtändig 
neue Handelsſachverſtändige herangezogen werden 
können, die dadurch, daß ſie ſich fortwährend mit dem 
Studium von Akten beſchäftigen, natürlich auch bald 
eine ganz andere Routine haben würden, als ſie 
ein Sachverſtändiger haben kann, der vielleicht zum 
erſtenmal zu dieſem Amt berufen wird. 

Wit der Schaffung ſolcher Aemter müßte Hand 
in Hand gehen eine Hebung der Stellung des Sach— 
verſtändigen im Prozeß. Es müßte im Handelsſtraf— 
prozeß möglich ſein, daß der Handelsſachverſtändige 
im Vorverfahren im Verein mit dem Vertreter der 
Anklage, dem Angeklagten und feinem Rechtsbeiſtand 
die einzelnen gegen den Angeklagten erhobenen Vor— 
würfe an Hand der Akten erörterte, und daß er die 
hierbei gewonnenen Ergebniſſe dem Richter in der 
Hauptverhandlung vortragen könnte, ohne daß jeder 
Punkt von neuem zu erörtern wäre. Bei der heuti— 
gen Praxis kommt der Sachverſtändige vor der 
Hauptverhandlung meiſt mit dem Angeklagten über— 
haupt nicht in Berührung. Ohne daß er den An— 
geklagten perſönlich gehört hat, erſtattet er ſeine 
Gutachten in der Vorunterſuchung. Wenn der Anz 
geklagte ſich nicht eine Abſchrift dieſer Gutachten 
durch ſeinen Verteidiger beſchafft, bekommt er von 
dieſen Gutachten nur Kenntnis, ſoweit ihr Inhalt 
in der Anklageſchrift referiert ift. So kommt es, daß 
der Streit über die Hauptpunkte bei unſerm heuti- 
gen Verfahren eigentlich erſt in der Hauptverhand⸗ 
lung beginnt. Der Vorunterſuchung kommt eine rein 
vorbereitende Bedeutung zu, die oft dadurch völlig 
an Wert verliert, daß der Angeklagte erſt in der 
Hauptverhandlung mit ſeinen entſcheidenden Ein⸗ 
wänden zu Wort kommt. Für kein Verfahren iſt 
unſer heutiger Strafprozeß mit ſeiner Aebertrei⸗ 
bung des Mündlichkeitprinzips jo verhängnisvoll 
wie gerade für den Handelsſtrafprozeß. 

Es bedeutet eine völlig zweckloſe Zeitver— 
ſchwendung, wenn 3. B. in einem Bucket- shop- 
Prozeß in der Hauptverhandlung fait ſämtliche 
Kunden des betreffenden Bucket-shop-VBankiers ver- 
nommen werden, und ſich an ihre Befragung lang- 


194 


wierige Erörterungen darüber anſchließen, ob das 
betreffende Geſchäft an der Börſe ausgeführt ift, und 
ob der Angeklagte mit gutem Gewiſſen zu dem 
Geſchäft raten konnte. Würde hier die Geſchäfts⸗ 
verbindung in der Vorunterſuchung eingehend 
erörtert werden, und die Möglichkeit geſchaffen ſein, 
daß der Sachverſtändige in der Hauptverhandlung 
fein Referat erſtattet, das dem Richter und dem An⸗ 
geklagten ſo zeitig zugeſtellt iſt, daß er ſelbſt oder 
durch einen Gegenſachverſtändigen eine Gegenerklä— 
rung abgeben konnte, ſo würde die Dauer der Han— 
delsſtrafprozeſſe ganz weſentlich eingeſchränkt werden. 

Ich ſehe alſo darin, daß wir nicht ähnlich dem 
beamteten Gerichtsarzt einen beamteten Gerichtsſach⸗ 
verſtändigen für Handelsprozeſſe haben, einen weſent⸗ 
lichen Mangel unſeres geltenden Rechts. Seine Bes 
ſeitigung müßte Hand in Hand gehen mit einer Er— 
weiterung der Kompetenz des Handelsſachverſtändigen 
und einer entſprechenden Umänderung des Vorver— 
fahrens. Die Schaffung beamteter Handelsſachver— 
ſtändiger wäre aber nicht nur von Wert für den 
Handelsprozeß. Es iſt ganz zweifellos, daß ſich auch 
ſonſt im Leben das Bedürfnis nach ſolchen Sachver- 
ſtändigen geltend macht. Heutzutage iſt der vereidete 
Bücherreviſor die einzige Vertrauensperſon, an die 
ſich der in Handelsſachen eines Rats Bedürftige 
wenden kann. Naturgemäß beſchränkt ſich aber die 
Kenntnis dieſer Sachverſtändigen vornehmlich auf 
das Gebiet der Buchtechnik. Speziell von Bank- und 
Börſenſachen, in denen das Publikum ſehr häufig 
eines Nates bedarf, verſtehen die Bücherreviſoren 
nur ſelten das Notwendige. Sie fühlen ſich auch 
gar nicht berufen, hier ratend dem Publikum zur 
Seite zu ſtehen, und vor allem kommt das Publi⸗ 
kum auch gar nicht auf die Idee, ſich in Vant- und 
Börſenſachen an fie zu wenden. Das Publikum, hat 
aber einen ſolchen unparteiiſchen Natgeber nötig. 
Denn der Bankier, der zwar nach der Nechtſprechung 
des Veichtsgerichts, insbeſondere nach einem Urteil 
im 42, Bande der Entſcheidungen in Zivilſachen, ein 
unparteiiſcher Berater des Publikums ſein foll, ift 
es durchaus nicht immer. Mit dem Intereſſe an 
der unparteiiſchen Beratung kreuzt ſich fein Inter— 
eſſe an einem möglichſt guten Verdienſt. Dieſen Ver⸗ 
dienſt hat der Bankier nicht, wenn er das Publikum 
zu einer dauernden Anlage in Papieren veranlaßt, 
die er ſelbſt an der Börſe einkaufen muß. So kommt 
es, daß zahlloſe Perſonen, weil ſie lediglich auf 
die Beratung eines immerhin intereſſierten Bankiers 
angewieſen find, ihr faner erſpartes Geld in keines- 
wegs ſicheren Werten anlegen. Hier müßte dem 
Publikum der unintereſſterte Handelsſachverſtändige, 
dem man den Namen eines Fin an zanwalts 
geben könnte, zur Seite ſtehen. 

Wenn die Schäden unſerer Handelsſtrafprozeſſe 
das eine Gute wirken würden, daß man zur Schaf— 
fung beamteter Handelsſachverſtändiger ſchritte, ſo 
würde vielleicht auch in Zukunft mancher Handels- 
ſtrafprozeß unmöglich werden, der bisher nur des⸗ 
halb möglich war, weil das Publikum des unpar⸗ 
teiiſchen, unintereſſierten Ratgebers, an den es ſich 
in Handels- und Finanzfragen wenden könnte, entbehrt. 


Revue der Preſſe. 


Anläßlich der in Ausſicht genommenen 


Fuſion der Bergiſch⸗Märkiſchen mit der Deutſchen 
Bank 


beſchäftigt jih die geſamte Handelspreſſe intenſiv 
mit der Frage der Zentraliſation im Bankgewerbe. 
Die Voſſiſche Zeitung (28. Febr.) meint, daß 
der Gedanke der ſtrafferen Zentraliſation, die Ein— 
ſchränkung der Koſten des techniſchen Apparates und 
die Vermeidung der Doppelbeſteuerung der Porte— 
feuille-Aktien viel Verlockendes hat. Aber auf der 
anderen Seite ſtänden doch ſehr gewichtige Gegen⸗ 
gründe, wie das Verlangen nach weitgehender Ri- 
ſikoteilung, die Abneigung vor dem Aufladen einer 
ins Ungemeſſene gehenden Verantwortlichkeit und 
die Anſicht, daß eine nach außen ſelbſtändige Bro- 
vinzbank einen ſtärkeren Rückhalt jhon aus Iotal- 
patriotiſchen Gründen unter der eingeſeſſenen Be— 
völkerung haben werde. Wenn ſich die Deutſche 
Bank dazu entſchließt, ſich über all dieſe ſchwer⸗ 
wiegenden Gründe hinwegzuſetzen, ſo geſchieht das 
wohl, weil die Bergbank ihr durch das Beſchreiten 
des ſpekulativen Gebietes in den letzten Jahren 
manche ſchwere Enttiufchung bereitet hat, und weil 
fie ferner beabſichtigt, ihre Stellung im rheiniſchen 
Jnduſtriebezirk zu ſtärken und der beabſichtigten Ars 
lehnung des Schaaffhauſen'ſchen Bankvereins an 
eine berliner Großbank zuvorzukommen. Vom volks— 
wirtſchaftlichen Standpunkt iſt eine Verſchmelzung 
wie die obige zu bedauern. Denn durch die An- 
häufung rieſiger Kapitalien in einigen wenigen 
großen Reſervoirs vermindern jih die Neſerven un— 
ſerer Volkswirtſchaft und ihre Liquidität. Denn wie 
die Erfahrung lehrt, pflegen die liquiden Mittel 
einer Großbank erſten Ranges nicht jo hoch zu ſein, 
wie die von den früheren Einzelbanken gehaltenen 
Neſerven, denn man ſpart bei den Ver— 
ſchmelzungen ſtets nicht nur gern Speſen und Ge— 
hälter, ſondern auch an leicht greifbaren Neſerven— 
Kommt die Fuſion der Deutſchen mit der Vergiſch— 
Märkiſchen Bank wirklich zuſtande, jo ijt zu be— 
fürchten, damit eine neue Fuſionsära in der 
Bankwelt eingeleitet wird, und daß es dabei zu 
Verſchmelzungen kommen dürfte, für die ſachlich 
weit weniger ſtichhaltige Gründe ins Feld geführt 
werden können, als im vorliegenden Fall. — Ueber 
das Thema 


Provinzbanken oder Zentralbanken 


verbreitet ſich auch die Nheiniſch-Weſtfäli⸗ 
Ihe Zeitung (1. März). Das Blatt teilt zunächſt 
mit, daß nach ſeinem Dafürhalten die beabſichtigte 
Transaktion der Deutſchen Bank ſofort über den 
Bereich des Konzerns der Deutſchen Bank hinang- 
gehende Weiterungen im rheiniſch-weſtfäliſchen Ban- 
kenreich zeitigen würde. Sodann weiſt ſie darauf 
hin, daß die eigentliche rheiniſche Großinduſtrie Jos 
wohl in der Provinz als auch in Berlin ihre feſten 


Bankverbindungen hat, und ſich durch die Errichtung 
einer neuen Vankfiliale nicht beirren laſſen würde. 
Eine ganze Anzahl von großinduſtriellen Unter- 
nehmungen benötigten zudem überhaupt nicht die 
Privatbanken zur Abwicklung ihrer Geldgeſchäfte, 
ſondern nähmen hierzu die Syndikate und die Reiches 
bant in Anſpruch. Bei den großen Warenfirmen 
lagen die Verhältniſſe ähnlich. Es bliebe ſomit 
der Deutſchen Vank, wenn ſie ſich im Rheinlande 
neue Geſchäfte erſchließen wolle, eigentlich nur die 
Pflege des mittleren und kleineren Vankgeſchäftes 
übrig. Dies würde jedoch weit beſſer von den 
lokalen Banken und Prwatgeſchäften beſorgt, und 
für eine von Berlin aus geleitete Großbank, für 
die es außerordentlich ſchwer halte, die lokalen Ver— 
hältniſſe überall richtig zu beurteilen, würde es 
hier keineswegs leicht fein, ins Geſchäft zu iome 
men und wirklich einen Konnex mit der Kund- 
ſchaft herzuſtellen. Die alte Methode der Aktien⸗ 
beteiligung an alteingeſeſſenen Provinzbanken ſei 
denn da doch weit vorteilhafter geweſen. Für den 
rheiniſch-weſtfäliſchen Induſtriebezirk ſelbſt jet cs 
keineswegs gleichgültig, ob dort eine von Berlin 
aus geleitete Großbank, oder eine altangeſeſſene Bank 
arbeite. Denn eine berliner Zentralbank werde nie 
ſo wie die Provinzbank in der Lage und darauf 
bedacht ſein, in erſter Linie die Vedürfniſſe der 
rheiniſch-weſtfäliſchen Kundſchaft zu befriedigen. Man 
ſolle ſich durch das hohe Aktienkapital der berliner 
Großbank nicht düpieren laffen; ihm ſtänden ent— 
ſprechend höhere Verpflichtungen als bei der Pro— 
vinzbank und eine ſtarke Zerſplitterung des Juter— 
eſſengebietes gegenüber. Ebenſowenig, wie man 
den Provinzbanken den Nat geben fann, jid, um 
die Vorteile des Zeutralbörſenplatzes zu genießen, 
einzeln oder vereint nach Berlin zu begeben, kann 
man den berliner Banken raten, mit ihren Filialen 
in die Provinz zu gehen. Denn eine Fortdauer 
dieſer Zentraliſierungbewegung kann ſehr leicht ein— 
mal zum Beginn der Verſtaatlichung des Depoſiten— 
und des Bankweſens überhaupt führen. 
Voſſiſche Zeitung (28. Febr.) macht einige 
intereſſante Mitteilungen über 


Die 


Spaniens finanziellen Aufſchwung. 


Der Abſchluß des Staatshaushalts für 1913 ergibt, 
daß die Schatzeinnahmen ſich auf 1,397 Milliarden 
Peſetas und die Ausgaben auf 1,411 Milliarden 
belaufen. Unter den Ausgaben figurieren rund 297 
Millionen Peſetas außerordentliche Ausgaben für 
militäriſche Zwecke, öffentliche Bauten und den 
maroffanifchen Krieg. Hierdurch erklärt ſich der 
Fehlbetrag von 14 Mill, Peſetas. Für die nächſten 
fünf Fahre find größere außerordentliche Ausgaben 
für Marokko, für Flottenbau, für Neueinrichtung 
und Ausrüſtung des Heeres, Eiſenbahn und Kanal- 
bauten im Geſamtbetrage von 2,5 Milliarden Peſetas 
vorgeſehen, die durch eine Auslandsanleihe gedeckt 


werden jollen. Es ift anzunehmen, daß dieſe neue 
finanzielle Belaſtung die Kräfte des Landes nicht 
überſteigen wird. Denn unſtreitig befindet ſich gegen⸗ 
wärtig Spanien in wirtſchaftlich aufſteigender Ent⸗ 
wicklung. Die ordentlichen Einnahmen des Staates, 
die 1910 noch 1126 und 1912 1161 Will. betrugen, 
ſtellten ſich 1913 auf 1225 Mill. Peſetas. Die Ein- 
fuhr hatte 1913 einen Wert von 1273 Mill. Peſetas 
gegen 1052 im Vorjahre und nur 684 im Jahre 
1893, die Ausfuhr einen ſolchen von 1078 gegen 
1046 reſp. 626 Mill. Peſetas. Ferner haben ſich 
die Einnahmen der geſamten Eiſenbahnen Spaniens 
1913 auf 356 Mill. Peſetas erhöht von 329 Will. 
im Vorjahre. Aehnlich günſtig haben ſich in der 
letzten Zeit auch Landwirtſchaft, Bergbau und Schiff⸗ 
fahrt entwickelt. Die Frankfurter Zeitung 
(1. März) bringt als Beſprechung eines Buches 
von Dr. Helmer Key: „La vie économique de la Suede“ 
einen Artikel über die 


Schwediſche Volkswirtſchaft. 


Schweden, das 1910 eine Bevölkerung von 5,5 Will. 
Köpfen beſaß, hat einen Zuwachs von jährlich etwa 
40 000 Köpfen gleich 7% zu verzeichnen. Von der 
Landwirtſchaft lebten im Jahre 1909 etwa 4840o 
des Volkes. Schätzungen des ſchwediſchen National— 
vermögens lauten auf 19,47 Milliarden Fres. Da 
die Verſchuldung vom Ausland 1917 Will. beträgt, 
ſo ergibt ſich eine Bilanzziffer von 21,28 Milliarden. 
Das Jahreseinkommen der Nation wird auf 1743 
Millionen Francs berechnet, von denen 80 Will. 
in Form von Zinſen und Tilungraten für die 
öffentlichen Anleihen ins Ausland gehen. Eine ſehr 
bedeutſame Stellung nimmt der Staat im wirt- 
ſchaftlichen Leben der Nation ein. Er beſitzt Eiſen— 
bahnen im Kapitalwert von 792 Mill. Frcs, einen 
Dominialbeſitz von 608,5 Will., Wobiliareigentum 
im Werte von über 129 Mill, ein Aktivum bei 
der Staatsbank von 121,8 Mill, produktive Wald— 
fläche (über ein Viertel der geſamten von 4,9 Will. 
Hektar, den Trollhitta-Kanal und die elektriſche 
Kraftſtation. Trotzdem die Ackerbaukultur des 
Landes große Fortſchritte gemacht hat, genügt ſie 
doch nicht, den Bedarf der Beoölkerung zu decken, 
ſe daß im Durchſchnitt der letzten zehn Jahre eine 
Getreideeinfuhr von 56 kg pro Kopf notwendig war. 
Sehr bedeutend iſt die Wilchinduſtrie, die bei ca. 
18 Mill, Kühen eine jährliche Produktion von 
nahezu 3 Mill. kg liefert. Bekannt it die Be- 
deutung von Schwedens Holzinduſtrie. Während 
die ſchwediſche Eiſen- und Stahlinduſtrie im Zeit⸗ 
raum 1901510 insgeſamt für 1156 Mill. Fres. er- 
portierte, belief ſich in der gleichen Periode der 
Holzexport auf 2241 Will. und die Ausfuhr von 
Holspapiermaſſe, Papier und Papierartikeln auf 
84 Will. Der ſchwediſche Bergbau ern ihrt unge⸗ 
fäbr bei einer jährlichen Produktion von 6 Will. t, 
wovon 3,5 Mill, auf die Eiſenförderung und 300 000 
auf Kohle entfallen, 200 000 Perſonen. Die Rəb- 
eiſenproduktion betrug 1907 rund 616 000 t, die 
Stahlbereitung im Jahre 1906 400 000 1. Von an= 
deren bedeutenden Induſtrien ift die Manufaktur 
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zu nennen, die 1910 in rund 11500 Fabriken über 
300 000 Arbeiter beſchäftigte. In der ſchwediſchen 
Induſtrie machen ſich übrigens ſtarke Konzentrations- 
tendenzen bemerkbar, am fchärfiter in der Zucker⸗ 
induſtrie, wo es gelungen iſt, mit Ausnahme von 
zwei kleinen, ſämtliche Fabriken des Landes in eine 
einzige Aktiengeſellſchaft mit 187 Will. Fres. Ka⸗ 
pital zu verſchmelzen. Schwedens Einfuhr belief 
ſich 1911 auf 968, die Ausfuhr auf 934 Mill. 
Die Handelsbilanz zeigt eine ſtarke Tendenz zur 
Aktivität. Die induſtrielle Entwicklung des Landes 
wird durch die großen Waſſerkräfte ſehr ſtark gefördert. 


Aus den Börsensälen. 


Die Börse ist verstimmt, aber sie weiss 
selbst keinen eigentlichen Grund hierfür zu 
finden. Die wahre Ursache ist anscheinend, 


dass die Hausscengagements, die die berufs- 
mässige Spekulation im Januar und Februar an- 


gehäuft hatte, sich nicht mehr leicht reali- 
sieren lassen. weil das Privatpublikum 
sich hoch nicht mit grossem Eifer am 


Börsengeschäft beteiligt. Diese Hausse war in 
der Hauptsache von der berliner Spekulation 
ausgegangen ; in der Provinz trat man angesichts 
des überwiegend ungünstigen Geschäftsganges 
in der Industrie den Kurserhöhungen mit Skep- 
sis gegenüber. Während aber in den letzten 
Wochen die Kurse sich trotz der geringen Be- 
teiligung noch gut zu behaupten vermochten, 
ist in den letzten Tagen eine etwas grössere Ab- 
schwächung eingetreten. Es gewinnt den An- 
schein, dass noch frühere Haussepositionen zur 
Lösung gelangt sind. Man sprach von Glatt- 
stellungen für Rechnung eines Spekulanten. der 
durch Selbstmord geendet hat, und wenn. glas 
Gerücht, dass im Zusammenhang hiermit An- 
gebot an den Markt gekommen sei, auch viel- 
fach bestritten wurde, so sind doch vielleicht 
andere Positionen nicht ganz freiwillig gelöst 
worden. Die Börse befindet sich im Zustande 
der Rekonvaleszenz nach den erheblichen Ruck- 
gängen des letzten Jahres. Aber auch in solchen 
Zeiten pflegen immer wieder die Nachwirkungen 
des Rückschlages das Kursgebäude zu er- 
schüttern; sie üben wenigstens einige Tage lang 
einen ungünstigen Einfluss aus. Auch po- 
litische Sorgen hat man als Grund für die 
schwächere Tendenz angegeben. Es mag sein, 
dass der Artikel der Köln. Zeitung, in dem die 
Rüstungen Russlands in scharfer Form erörtert 
wurden, hier und da Angebot in Wertpapieren 
an den Markt gebracht hat. Von ernsten Be- 
fürchtungen kann jedoch. wenigstens soweit die 
Börsenkreise in Betracht kommen, zurzeit nicht 
die Rede sein. Eine gewisse Rolle spielt gegen- 
wärtig auch die Veröffentlichung der Abschlüsse. 
Zwar sind grössere Enttäuschungen bisher nicht 
eingetreten; andererseits hat sich in verschie- 
denen Fällen ergeben, dass die weitgehenden 
Erwartungen, die gelegentlich der Kurssteige- 
rung im Januar und Februar aufgetreten waren, 
sich nicht erfüllten. Soweit die Gesellschaften 
einen Mehrgewinn erzielt haben, sind sie mit 
Recht bestrebt, ihr in Reserve zu stellen. Ent- 
muschend wirkte nur die Mitteilung der K a t t o- 


witzer Bergbau- Gesellschaft, dass für 
das am 31. März ablaufende Geschäftsjahr eine 
Reduktion der Dividende von 15 auf 13 d cr- 
folgen soll. Die widersprechendsten Angaben 
waren an den Tagen zuvor über dieses Unter- 
nehmen verbreitet worden. Noch gegen An- 
fang Februar wurde an der Börse sehr reges 
Interesse für die Aktien wachgerufen und be- 
sonders auf die grossen Gewinne hingewiesen, 
die infolge der starken Nachfrage Rußlands für 
oberschlesische Kohlen der Gesellschaft zu- 
fliessen müssten. Dieser Hinweis hatte eine 
gewisse Berechtigung, doch vergass die Börse 
andererseits, dass die Gesellschaft in den Mo- 
naten April und Mai 1913 durch den oberschlesi- 
schen Streik geschädigt worden ist. Die Ver- 
waltung hätte damals schon, als der Kurs eine 
grössere Steigerung erfuhr, den übertriebenen 
Erwartungen entgegentreten sollen. Da dies 
nicht geschah, wurde es anscheinend informierten 
Kreisen möglich, sich ihres Aktienbesitzes zu 
den höheren Kursen zu entledigen. Da der Ab- 
schluss noch nicht vorliegt, so lässt sich noch 
nicht beurteilen, ob wirklich nur die ungünstigere 
Konjunktur und der Streik den Rückgang der 
Dividende veranlasst haben, oder ob die Ent- 
wicklung der Preussengrube, die die Gesellschaft 
nunmehr vollständig übernommen hat, nachdem 
sie bisher nur durch grossen Aktienbesitz 
interessiert war, enttäuscht hat. Auch ver- 
lautete kürzlich, dass cine grössere Betriebs- 
erweiterung auf der neuen Preussen-Grube vor- 
genommen werden soll. Es ist aber bisher 
nicht bekannt geworden, welche Geldmittel 
hierzu erforderlich sind, und welchen Zweck 
diese Erweiterungen haben. Es ist leicht mög- 
lich, dass die flüssigen Mittel der Kattowitzer 
Gesellschaft durch diese Pläne absorbiert wer- 


den und sich die Verwaltung daher Beschränkung 
bei der Verteilung der Dividende auferlegen 
will. Auffallend ist jedenfalls, dass die 


Preussengrube im letzten Geschäftsjahre einen 
noch etwas geringeren Gewinn erzielte als im 
Jahre zuvor, während nach den früheren An- 
gaben der Verwaltung bereits mit einem verteil- 
baren Ueberschuss gerechnet werden musste. 
Die Beteiligung der Preussengrube, die von dem 
Aufsichtratsvorsitzenden der Kattowitzer Gesell- 
schaft, dem Grafen Thiele- Winkler, über- 
nommen wurde, ist seinerzeit scharf kritisiert 
worden. 
* 
* 
Den Scemestralabschluss der Phönix- 
Gessellschaft hat die Börse mit grosser 
Ruhe entgegengenommen. Er bietet auch 
keinen Anlass zu einer besonderen Ueber- 
raschung. Bereits für den Monat Juni 1913 
war von einem Rückgang des Gewinnes um 
ca. 600 000 % berichtet worden. Inzwischen 
sind die Preise einiger Fertigfabrikate der Eisen- 
industrie weiter gesunken; andererseits hat der 
Phönix jedoch wohl gewisse Produktionsvorteile 
erzielt, und dazu kommt vor allem, dass er 
in der letzten Bilanz auf seine Bestände grosse 
Abschreibungen vorgenommen hat, die dem Ge- 
winn im ersten Semester des laufenden Jahres 
wohl zugute kommen. Der Gewinnrückgang um 
3,6 Mill. % entspricht also, auf die sechs Mo- 


197 


nate berechnet, genau dem Rückgang des Mo- 
nats Juli. Aus dem von der Verwaltung veröffent- 
lichten Communiqué geht jedoch nicht mit 
Sicherheit hervor, ob die Abschreibungen auf 
die Bestände bereits berücksichtigt worden 
sind oder nicht. Ist mit ihrer Hilfe der Gewinn 
vergrössert worden, so müsste man für das 
zweite Semester mit einem noch etwas stärkeren 
Rückgang rechnen, falls nicht inzwischen eine 
Preisbesserung erzielt werden kann. Die Ge- 
sellschaft selbst hat auch darauf hingewiesen, 
dass aus anderen Gründen eine weitere Gewinn- 
schmälerung zu erwarten ist. Im ersten Halb- 
jahr haben nämlich die Bergwerke einen Mehr- 
gewinn erzielt; in diesem Jahre sind jedoch die 
Preise für Kohle und Koks herabgesetzt wor- 
den. Auch hat sich in den letzten Monaten 
trotz gleichbleibender Preise eine Abnahme der 
Beschäftigung in einzelnen Fabrikaten ergeben, 
so dass vereinzelt Feierschichten eingelegt 
wurden. Rechnet man für das zweite Semester 
nur mit einer gleich grossen Reduktion wie im 
ersten ‚Halbjahr, so würde das laufende Ge- 
schäftsjahr noch einen um ca. 2,8 Mill. / ge- 
ringeren Betriebsgewinn erbringen als das Jahr 
1911,12. Geht die Gesellschaft mit ihren Ab- 
schreibungen und Reservestellungen über das 
damalige Mass nicht hinaus 50 grosse 
Rückstellungen wie pro 1912/13 dürften in den 
Zeiten eines wirtschaftlichen Rückganges nicht 
vorgenommen werden —, so würde der Gewinn- 
rückgang etwa einer Dividendenermässigung um 
3%, also auf 150%, entsprechen. Dass der- 
artige Berechnungen keinen Anspruch auf Ge- 
nauigkeit machen können, weil erhebliche Preis- 
schwankungen am Eisenmarkte nach der einen 
oder anderen Richtung hin bis zum Ablauf des 
Geschäftsjahres eintreten, braucht kaum hbe- 
sonders hervorgehoben zu werden. 


** * 

Einen grösseren Kursrückgang erlitten an 
einigen Tagen die Aktien der Deutschen 
Waffen- und Munitionsfabriken. Es 
war über den Inhalt des Geschäftsberichts an 
der Börse schon etwas durchgesickert. Wäh- 
rend dieser Bericht erst am Dienstag abend 
der Presse übersandt wurde, war bereits am 
Montag an der Börse bekannt, dass das Bank- 


guthaben eine erhebliche Ermässigung auf- 
weisen werde. Tatsächlich besitzt die Gesell- 


schaft ein solches Guthaben von ca. 91, Mill. % 
gegen ca. 22 Mill. im Vorjahre. Sie begründet 
dies mit den Ausgaben für Neu- und Umbauten, 
hauptsächlich aber damit, dass die Zahlungen 
mehrerer ausländischer Staaten ausgeblieben 
sind. Schon vor längerer Zeit verlautete, dass 
die Türkei und Mexiko mit ihren Zahlungen 
im Rückstände sind; es lässt sich denken, dass 
bei den gegenwärtigen politischen Verhältnissen 
in beiden Ländern die Regierungen ihren Ver- 
pflichtungen nicht prompt nachkommen, Der 
Direktion ist diese Verlangsamung der Zahlung- 
weise gewiss sehr willkommen gewesen: sie 
braucht infolgedessen ihre Dividende nicht zu 
erhöhen und kann es in der Generalversammlung 
verantworten, dass die von den Aktionären so 
lange erwartete Ausgabe neuer Aktien zum Pari- 
kurse unterbleibt. Sieht man sich den Ab- 


schluss etwas genauer an, so findet man jedoch, 
dass die Gesellschaft ein sehr befriedigendes 
Ergebnis erzielt hat. Nach Abzug der Bank- 
guthaben sind die Debitoren von 11,69 auf 
18,62 Mill. % gestiegen, die Warenbestände 
von 4,685 auf 13,34 Mill. %. Diese erhebliche 
Steigerung begründet die Gesellschaft damit, 
dass infolge der schleppenden Zahlungeingänge 
jener ausländischer Staaten die Ablieferungen 
zurückgehalten wurden. Bei den bekannten so- 
liden Geschäftsprinzipien der Deutschen Waffen- 
fabriken wird man nicht annehmen können, 
dass der Gewinn auf diese fest verkauften 
Waren bereits abgerechnet wurde. Wenn also 
trotz der erheblichen, noch nicht verrechneten 
Summe der Fabrikationsüherschuss um rund 
eine halbe Million Mark höher ist als der vor- 
jährige, so kann man hiernach vermuten, was 


die Gesellschaft verdient haben würde, wenn 
sie nicht einen so grossen Teil von Waren 


zurückbehalten hätte. Dass der Gewinn weit 
mehr gestiegen ist, als im Bericht angegeben 
wird, geht noch aus folgendem hervor: Das 
Grundstücks- und Gebäudekonto ist 
für die Neubauten in Wittenau um 3.04 Mill. % 
erhöht worden. Daraus, sowie namentlich aus 
der erheblichen Zunahme der durchschnitt- 
lichen Arbeiterziffer ergibt sich, dass die Ge- 
sellschaft das newe Gebäude im letzten Ge- 
schäftsjahre in Betrieb genommen hat. Es 
musste daher naturgemäss auch der Bestand 
an Maschinen und Werkzeugen erheblich ver- 
mehrt werden. Das Maschinenkonto steht aber 
unverändert mit einer Mark zu Buche; die 
Kosten der Neuanschaffungen sind also wieder 
aus dem Gewinn von vornherein entnommen 
worden. Demnach muss also der tatsächliche 
Pabrikationsüberschuss erheblich grösser ge- 
wesen sein; selbst unter der Voraussetzung, 
dass nicht alle neu installierten Maschinen im 
letzten Jahre, sondern teilweise bereits im 
Jahre vorher angeschafft worden sind. Der Ge- 
schäftsbericht legt demnach von der weiteren 
Entwicklung des Unternehmens Zeugnis ab, 
und zu einer pessimistischen Betrachtung liegt 
für die Aktionäre sicherlich kein Anlass vor, 
wenn sie auch zunächst in ihren Erwartungen. 
auf die Kapitalserhöhung enttäuscht worden sind. 
Bruno Buchwald. 


Umschau. 


Man schreibt 
„Die berechtigten 
Klagen der Eisen- 
industriellen in Oberschlesien über die Absperrung nach 
Russland einerseits und über die ungünstigen Verkehrs- 
verhältnisse — lange Wege — für den Bezug von Erzen 
sowie für den Verkauf der Erzeugnisse andererseits werden, 
wenigstens hinsichtlich der letztgenaunten Beziehungen, 


mir: 
Oderschiffahrt und ober- 
schlesische Eisenindustrie. 
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eine Besserung im laufenden Jahre erfahren. Zwar hat 
die Oder in den letzten Jahren schon einen stark steigenden 


Schiffsverkehr aufgenommen, immerhin versagte er aber 
bel niedrigem Wasserstande, bei Hochwasser wegen zu 
geringer Brückenhöhen, der Ladeeinrichtungen usw. und 


schliesslich wegen der mangelhaften Leistungen der 
Schleusen. Inzwischen hat die Regierung in anerkennens- 
werter Weise Mittel zur Abhilfe der Uebelstände bereit- 
gestellt und zweckmässige Verbesserungen und Anlagen 
geschaffen, die alsbald zu fast voller Wirkung gelangen 
werden. Die Regulierung der Oder unterhalb Breslau 
hat nennenswerte Fortschritte gemacht, wenngleich gerade 
hier noch mancherlei zu tun übrig bleibt; es darf nur an die 
Brückenverhältnisse bei Glogau und den Ausbau des 
Umgcehungs-Kanals bei Breslau erinnert werden. Erheblich 
dagegen ist die Leistung der Oder von Breslau bis zur 
Neissemündung verbessert worden, und die Schleusen für 
Schleppzüge werden dem Verkehr in diesem Jahre ein 
ganz anderes Gepräge geben: „glalte Abwicklung“, die 
bisher vollständig fehlte. Wird eine solche selbst bei nur 
mässigem Wasserstande erfolgen können, so wird das 
Gespenst des Wassermangels auf dieser Strecke in wenigen 
Jahren durch den Ausbau der Talsperre bei Oltmachan, 
die ein mächtiges Wasserreservoir darstellt, fast auf immer 
beseitigt werder. Auch im Oberlaufe der Oder sind neben 
der Verbesserung der Hafen- und Löscheinrichtungen ein 
neuer Hafen in Oppeln, verschiedene Schleusen für grössere 
Leistung und ebenfalls solche für Schleppzüge ausgebaut 
worden. Schon im abgelaufenen Jahre hatte sich diese 
grosse Leistung sehr nützlich eıwiesen, um die überaus 
starken Kohlenmengen zu bewältigen, die die ober- 
schlesischen Bergwerke zu liefern hatten. Diese sowie 
die Reedereien zeigten sich diesen verstärkten Ansprüchen 
bestens gewachsen, sodass der sonst eintretende Wagen- 
mangel diesmal der Eisenbahnverwaltung und der Industrie 
erspart blieb. Auch die niederschlesischen Gruben erhalten 
bei Maltsch eine leisturgfühige Umschlag - Einrichtung. 
Mit dem geschilderten Stande und dem weiteren Ausbau 
der Oder-Wasserstrasse ist nun die oberschlesische Berg- 
und IIüttenindustrie tarifarisch dem Weltverkehr näher 
gerückt, und besonders die Eisenindustrie — die robe 
wie auch die Verfeinerungs - Industrie — hat es vermöge 
der guten, nicht zu teueren Koblen und der reichlich vor- 
handenen Arbeitkräfte verstanden, sich auf eine Höhe zu 
arbeiten, wirtschafilich wie technisch, die in keinem Ver- 
hältnis zu den Klagen steht und die von unberufenen 
Vertretern der Industrie häufig vorgebracht oder ange- 
wendet werden, um die Kurse der betr, Papiere zu stürzen 
und sie nachher zu billigem Preise an sich zu bringen. 
So wurde erst kürzlich eine augenblickliche Geschäfts- 
stockung von einigen „Informierten* dazu benutzt, um ein 
in bekannter technischer Entwicklung stehendes viel- 
seitiges Werk als notleiderd hinzustellen und einen rapiden 
Kurssturz in dessen Werten heıvorzubringen. Wenngleich 
dies jetzt sprungweise wieder ausgeglichen wird, so haben 
doch die reingeiallenen Aktionäre durch dieses übrigens 
beliebte Manöver empfindlichen Schaden. Die zukünftigen 
Aussichten der oberschlesischen Industrie sind also durch- 
aus gesund, und wenn nur die einzelnen Gesellschaften 
sich nicht selbst zerfleischen, indem sie sich gegenseitig 
ihre Spezialitäten streitig machen und verderblichen Wett- 
bewerb treiben, was nicht zu erwarten ist, so kann die 
dortige Eisenindustrie ruhig der westfälischen Konkurrenz 
entgegenschen, zumal auch der Erzmangel durch billige 
Rück fracht, aus Kohlenbelörderung zu Tal, durch schwedische 
Erze und die überreichen Alteisenmengen von Branden- 


burg, Posen und Schlesien, die bergwärts gehen, gemildert 
wird. Nirgends sind Erze, Kohlen und Arbeit- 
kräfte qualitativ und quantitativ so beieinander, dass die 
Konkurrenzfähigkeit der Eisenerzeugung eine überragende 
wäre; hinzu kommt, dass die oberschlesische Veredlung- 
industrie eine immer wichtigere Rolle spielt. Hier helfen 
wiederum die beiden Faktoren billige Arbeiter und Kohlen 
für Krafterzeugung, sei es direkt oder durch gut geleitete 
elektrische Zentralen. Schliesslich mag noch ein Blick 
auf den gefürchteten Ausbau des Mittellandkanals ge- 
worfen werden: hier werden sich Schaden und Nutzen 
zum mindesten ausgleichen, denn wenn auch die west- 
fälischen Eisenerzeugnisse etwas weiter östlich vordringen, 
so wird dies nicht minder mit den schlesischen Kohlen 
und manchen Eisenerzeugnissen nach Westen hin der Fall 
sein mit der weiteren Wirkung, dass Siegerländer Erze, 
die schon jetzt in billigen Sonderzügen nach Schlesien 
gehen, die noch billigere Wasser-Rückfracht wählen werden.“ 


Herr Referendar Paul Kemp- 
ner-Berlin schreibt: „Als Leser 
des „Plutus“ möchte ich Sıe auf 
eine neue Gerichtsentscheidung hinweisen, die geeignet sein 
dürfte, kaufmännische Kreise zu beschäftigen. Die Entschei- 
dung (des Oberlandesgerichts Braunschweig) istabgedruckt in 
der soeben erschienenen Nummer des noch nichtvollständigen 
28. Bandes der bekannten Sammlung „Rechtsprechung 
der Oberlandesgerichte“ Seite 126ff. Sie betrifft den Fall, 
dass der Käufer von Kuxen den Kauf wandelt (rückgängig 
macht), weil folgende Aeusserungen des Verkäufers bei 
Abschluss des Kaufs nicht zutreffend waren: „die Sache 
wäre ganz grossarlig; es wäre viel Geld zu verdienen; 
die Kohle wäre vorzüglich und läge im Tagebau dicht 
unter der Erde; der Absatz wäre grossartig; Zubussen 
seien so gut wie ausgeschlossen“. Das Gericht erklärt 
die Rückgängigmachung des Kaufs für begründet, indem 
es ausführt, dass zwar die Angaben des Verkäufers, die 
Sache sei grossartig, es sei viel Geld daran zu verdienen, 
wegen ihrer Allgemeinheit unverbindlich wären, dass da- 
gegen die Angaben, der Absatz sei grossartig und die 
Kohle sei vorzüglich und dicht unter dem Erdboden ge- 
legen, eine Haftung des Verkäufers nach Gewährschaft- 
recht begründeten, weil der Absatz nicht grossartig. die 
Koble nicht dicht unter der Erde und nicht vorzüglich sci. 
Das Gericht erachtet jede einzelne der letzteren Angaben 
für geeignet, den Käufer zur Aufhebung des Kaufes im 
Fall der Unrichtigkeit zu berechtigen, Die Entscheidung 
wäre nun nicht so bemerkenswert, wenn sie nicht im 
bewussten Hinausgehen über die bisherige überwiegende 
Rechtsprechung des Reichsgerichts von dem Erfordernis 
der Arglist absähe. Während bisher eine derartige 
Rückgängigmachung des Kaufs nur durchdrang, wenn der 
Verkäufer solche Angaben in arglistiger Absicht gemacht 
halte und der Käufer ihm das nachweisen konnte, stellt 
das Gericht jetzt den Fall unter das Gewährschaftrecht 
und behandelt die genannten Angaben über den Absa'z 
(er sei grossartig), tiber die Kohle (sie sei vorzüglich) usw. 
jede für sich als „Zusicherung“ im Sinne der 85459 ff. BGB., 
wonach die Rückgängigmachung auch gefordert werden 
kann, wenn der Verkäufer die Angaben gutgläubig gemacht 
hat, z.B. auf Grund eines ihm von dritter Seite zuge- 


Unrichtige Angaben 
beim Kuxenverkauf. 
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gangenen optimistischen Berichts uni dergleichen. Ganz 
einfach, weil der Verkäufer solche Angaben macht, haftet 
er für deren Richtigkeit. Auf Arglist kommt es nicht 
mehr an. Die Entscheidung besitzt demnach grosse 
prinzipielle Bedeutung, was dem Gericht auch bewusst war, 
wie die eingehende Auseinandersetzung mit der bisberigen 
Rechtsprechung ergibt, welche wir in dem Urteil finden. 
Im ganzen dürfte es geeignet sein, die solide Geschäfts- 
gebarung beim Verkauf von Aktien und Kuxen zu fördern 
uni Zurückbaltung in den Angaben von Tatsachen wie 
„der Absatz sei grossartig“, „das Vorkommen des be- 
treffenden Rohprodukts sei vorzüglich“, den Verkäufern 
anzuempfehlen. Andererseits aber wird die Entscheidung 
vermutlich viele Käufer zweifelhafter Werte geneigt machen, 
Käufe anzufechten, die sie geschlossen haben, ohne der- 
artigen Angaben, wie sie namentlich im Verkehr mit 
ungebildeter, von sogenannten Tatsachen und technischen 
Einzelheiten gern geblendeter Provinzkundschaft üblich 
sind, besonders grosses Gewicht beizumessen.“ 


Herr F. W. G. Clausen- 
Nürnberg schreibt: „Die 
Nachrichten für Handel, Industrie und Landwirtschaft 
bringen in ihrer Nummer 16 als Beilage ein Referat 
über den „Ausbau des Eisenbahnnetzes in Russland“. 
Es handelt sich um riesenhafte Projekte; insgesamt sollen 
rund 20000 Werst (etwa 21 340 km) Schienenlänge neu 
gebaut werden, das wären etwa 30% der beutigen 
Schienenlänge. Da sich die Kosten von je 100 Werst 
auf voraussichtlich ca. 5000000 Kubel stellen werden, so 
wäre das eine Kapitalinvestierupg von rund einer Millarde 
Rubel oder ca. 2 160 Mill. 4. Das ist ein Bedarf an Geld 
und Material, den Russland selbst natürlich niemals decken 
kann, Da aber ein grosser Teil dieser Bahnen bereits 
staatlich genehmigt ist und die weiteren Strecken wohl 
zum grössten Teil noch genehmigt werden dürften, so 
verdienen diese Projekte ein allgemeines wirtschaftliches 
Interesse. Abgesehen davon, dass einige Bahnstrecken 
ein militärisches Interesse haben, wie z. B. in Finnland 
und die Verbindung des Schwarzen Meeres mit der ost- 
asiatischen Strecke, so ist der springende Punkt doch vor 
allem die Aufschliessung des inneren Russlands und die 
Verbindung desselben mit den grossen Schiffahrtsgebieten 
im Westen, Norden, Osten und Süden. Es soll hier nicht 
darüber gesprochen werden, ob die Form der Staatsbahn 
derjenigen der Privatbahn vorgezogen werden kann, 
sondern welche wirtschaftlichen Gesichtspunkte für Deutsch- 
land bei einer ausgedehnten systematischen Erschliessung 
des Inneren von Russland besonders hervortreten. Die 
russischen Eisenbahnen erfreuen sich im Durchschnitt 
einer guten Rentabilität, und bei grossen Getreideernten 
fehlt es vor allem im Süden nicht selten an genügendem 
rollenden Material, so dass andere Güter wie Getreide oft 
lange liegen bleiben. Die Ausfuhr von Getreide ist ein 


Russische Bahnen. 


ganz besonderer Faktor für das ıussische Eisenbahn- 
wesen Durch die projektierten Bahnen wird die 
Möglichkeit der Getreidezufuhr bedeutend erhöht. Aber 


es ist ganz besonders interessant, dass bei den neuen 
Projekten gerade die Erschliessung der grossen Bergbau- 
gebiete Sibiriens, des Südens, des Urals und Kaukasus 
eine bedeutende Rolle spielen wird. Wenn es für das 


9 


. Yerlohnt. 


innere Russland wichtig ist, dass getreidereiche Gegenden 
mit getreidearmen durch Eisenbahnen verbunden werden, 
so ist es für uns wichtig, mit den grossen Gebieten des 
russischen Bergbaues in möglichst kurze Verbindung zu 
kommen. Wenn vorerst die wertvolleren Metalle (Gold, 
Platin), für Deutschland besonderes Interesse haben, so 
dürften später auch Eisenerze mehr und mehr interessieren, 
sind doch die betreffenden Ursprungsgebiete verhältnis- 
mässig noch recht wenig ausgebeutet. Es ist nicht 
möglich, in kurzer Abhandlung die verschiedenen Punkte 
einzeln und ausführlich zu bebaundeln, die in Frage kommen, 
wenn das innere Russland allein schon durch die pro- 
jeklierten Bahnen erschlossen wird, aber schon aus obigen 
kurzen Angaben ersehen wir, für welch’ enorme industrielle 
Betätigung Russland Raum findet und welche grossen 
Exportmöglichkeiten neben den landwirtschaftlichen 
Produkten die Mineralschätze Russlands bieten. Wenn 
Russlands Ausfuhr heute etwa 1,5 Milliarden Rubel beträgt 
und die Einfuhr etwa eine Milliarde, so besteht Aussicht, 
dass die Ausfuhrwerte im Verhältnis noch mehr steigen 
Werden, wenn günstigere Bahnverbindungen mit den See- 
Plätzen und den Landesgrenzen vorhanden sind. Das ist ent- 
schieden ein sehr günstiges Moment für die russischen Finanz- 
verhältnisse: die Handelsbilanz würde dadurch wohl noch 
bedeutend mehr aktiv als bisher. Russland würde an uns 
Rohprodukte oder Halbfabrikate liefern, die in ver- 
arbeitetem Zustande grösstenteils wieder nach dort 
zurückkehren würden, daraus könnte vor allem unsere 
Schlesische Schwerindustrie grossen Nutzen ziehen. 
Die geographische Lage bedingt, dass wir nach wie vor 
Russlands grösster Kunde und Lieferant sind. Mit der 
zunehmenden Kreditsicherheit würden sich immer neue 
Exportchancen für uns bieten und ein immer enger 
werdender wirtschafdlicher Zusammenschluss wäre die 
Folge. Es muss hier unbedingt erwähnt werden, 
dass England seit Jahren erfolgreich und sozusagen 
Systematisch Russland als Kunden zu gewinnen sucht. 
Englisches Kapilal hat schon verschiedentlich im russischen 
Bergbau Eingang gefunden, so dass geraten sein dürfte, 
Scharf aufzupassen, damit uns nicht wesentliche Geschäfts- 
chancen verloren gehen. Allerdings ist Russland wohl 
nicht ganz mit Unrecht dem Koloss mit tönernen Füssen 
zu vergleichen, solange die innerpolitischen Verhältnisse 
so wenig geklärt und zufriedenstellend sind. Aber gerade 
Eisenbahnbauten bringen doch Zivilisation in das Volk 
und lassen den Sinn für höhere Ziele auch in den unteren 
Volksschichten aufblühen. Da, wo heute einige wenige 
Jüdische Händler mit Wagen oder Schlitten hinkommen, 
um Getreide oder Vieh zu handeln, wird die Bahn 
hunderte hinbringen. So manches grosse unbebaute 
Terrain wird mbar gemacht werden, weil sich der Getreide- 
bau infolge guten Absatzes nach ferner gelegenen Distrikten 
Kaufleute und Techniker werden in Gegenden 
kommen, wo der Pope und Lehrer bisher der einzige 
war, der richtig lesen und schreiben konnte. Das Ver- 
Ständnis für soziale Fragen wird mehr und mehr auch 
dem einfachsten Manne aufdämmern und der Russe wird 
mit mehr Verständnis in seine Duma wählen. Es liegt 
doch im Charakter des Russen, sich, wenn auch langsam, 
So doch mit äusserer Rube an neue Verhältnisse zu ge- 
Wöhnen. Die verschiedenen sich nicht immer sympathisch 


‚2%, Millionen Abnahme aufweisen, 
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einander gegenüberstehenden Volksstämme kommen sich 
näher und vermischen sich mehr und mehr, das Selbst- 
bewusstsein erstarkt dadurch, und Russland wird wirklich 
ein zivilisiertes Land, eine Nation. Für uns Deutsche, 
als Kunden und Lie’eranten des Russen, sind das unbedingt 
sehr wesentliche Momente, und es ist wohl nicht zuviel 
behauptet, wenn wir annehmen, dass durch die Ausführung 
der projektierten Eisenbabnen für uns ein Exportgebiet 
aufgeschlossen wird, das sehr in die Wagschale fällt für 
die Erhaltung und Ausdjebnung unserer Stellung 
Weltmarkte.“ 


am 


Gedanken über den Geldmarkt. 


Der Monatsschluss hat an dem rubigen Gang der 
monetären Ereignisse nichts geändert. Im Mittelpunkt des 
Interesses steht weiter die Goldbewegung in London. Port 
ist das ankommende Produktionsgold noch genau so heiss 
umstritten wie vorher, und es gelangt nichts in die eng- 
lischen Keller, da der Kontinent weiter erheblich über den 
Standardpreis deı Bank of England anlegt und, was von 
den europäischen Reflektanten nicht absorbiert wird, für 
die Zwecke Indiens reserviert bleiben muss. Trotzdem 
war in der verflossenen Woche die Position des eng- 
lischen Zentralinstituts insofern etwas günstiger, als seine 
eigenen Bestände gegen Zugriffe von aussen her wenigstens 
im grossen und ganzen verschont blieben. Namentlich 
sind die südamerikanischen Ansprüche, die sich in der 
Vorwoche so unangenehm bemerkbar machten, nicht wieder- 
gekehrt. 

Im offenen Markle waren die Sätze ziemlich stabil, 
der Privatdiskont bewegte sich zwischen 2% und 2½ % 
und tägliches Geld blieb ca. 2%. Der Markt ist im all- 
gemeinen recht flüssig, und auch der reguläre Geldbed xf 
zum Ultimo vermochte kene Aenderung herbeizuführen. 
Selbst die Steuereinzablungen, die jetzt offenbar in recht 
kräftigem Umſange zur Einziehung gelaugen, scheinen in 
diesem Jahre nicht den gewohnten Eindruck zu machen. 
Wie man aus dem letzten Rankausweise ersieht, werden 
die Beträge in der Hauptsache aus den grossen Privat- 
guthaben des Marktes gezahlt und Kredite bei der Bank 
von England für diese Zwecke nur in sehr mässigem 
Umfange in Anspruch genommen. Die staatlichen Gut- 
haben zeigen in diesem Ausweise ein Plus von 3,40 Millionen, 
das vor allem aus Steuereingängen resultieren dü:fıe, da- 
gegen findet sich aber nur eine Zunahme des Portefeuilles 
um 0,85 Millionen, während die Privatguthaben etwa 
Der Markt hat also 
eie Steuereinzahlungen bisher zum grossen Teil aus seinen 
Reserven geleistet und so erklärt sich auch, dass diese 
Regulierungen bisher nicht in der Lage ware), die Zins- 
sätze im offenen Markt zu veısteifen. Freilich ist im 
Laufe des März noch mit weiteren Aufwendungen für 
diese Zwecke zu rechnen. 

Die deutsche Reichsbank brachte per 23. Februar 
einen Ausweis, der nach der vorherigen Entwicklung an 
sich nichts Ueberraschendes ergab, wohl aber insofern 
bemerkenswert ist, als er den seltenen Fall einer Ueber- 
deckung des Notenunlaufs durch Metall und Reichskassen- 
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Plulus-Merklalel. 


Man notiere auf seinem Kalender vor:“) 


|| Düsseldorfer Börse. — Ixronmonger-Be- 

richt. — Februar-Ausweis Lübeck- 

Freitag, Büchener Eisenbahn. — G. V. Terrain- 
6. März Ges. Gross-Lichterfelde, Braunschwei- 


5¼ —57/%: | gische Bank u. Creditanstalt, Potsdamer 
| Credit-Bank, Erste Deutsche Fein-Jute- 


I _Garnspinnerei, Ratzeburger Kleinbahn. 


| Bankausweis New York. — C.- V., All- 
gemeine Berliner Omnibus-Ges., Her- 
forder Diskontobank, Hamburg - Süd- 
amerikanische Dampfschiffahris - Ges., 
Julius Berger Tief bau-Ges., Polyphon- 
Musikwerke Wahren-Leipzig, Mechani- 


n sche Baumwollspinnerei und Weberei 
na e Bayreuth Leipziger Werkzeug- 
56 | geenin; Leipzig eug 
8 © maschinenfabrik Piltler, Gerresheimer 
,  Glashüttenwerke vorm. Heye, Terrain- 
| Akt.-Ges. Kleinburg, Greppiner Werke, 
, Hoffmanns Stärkefabriken, Zwirnerei u. 
Nähfadenfabrik Göggingen. — Schluss 
| des Bezugsrechts Aktien Gebr. Lederer. 

One Leipziger Credit-Bank. 
Essener Börse. — dG.-V.: Sächsische 
| Bank, Badische Bank, Elberfelder 
Bankverein, Rheinische Schuckert-Ges., 
Montag, Oberschlesische Portland-Cement- und 
9. März Kalkwerke Gross-Strehlitz, Coburg- 
58/41 —57/% Gotbaische Credit-Ges, Branden- 


burgische Städtebahn, Silesia Neue 
Oppelner Poıtland-Cementfabrik, Nord- 
deutsche Lagerhaus- Gesellschaft i. Lig. 


Düsseldorfer Börse, — Keichsbankaus- 
| weis, — @.-V.: Westdeuische Boden- 
Creditanstalt, Berliner Viehcommissions- 
u. Wechselbank, Frerichs & Co. Akt.- 
Ges., Geraer Jutespinnerei u. Weberei, 
Kölnische Baumwollspinnerei und 
Weberei, Lugauer Kammgarnspinnerei, 
Saccharinfabrik Fahlberg List, Stein- 
kohlenbau-Verein Gottes Segen Lugau, 
Portland- Cementfabrik Stadt Oppeln, 
| Tramways Mülhauser, Carl Ernst & Co. 
Akt.-Ges. — Schluss des Bezugsrechts 
Aktien Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg. 


Essener Börse. — G. V. Magdeburger 
Bergwerks- Akt.-Ges., Braunschweiger 
Privatbank, Rostocker Bank, Banque de 
Mulhouse, Nähfadenfabrik Schürer, 
Neue Dampfercompagnie Kiel, Por- 
zꝗſllanfabrik Schönwald. 


Essener Börse. — Ixronage- Bericht. — 
Bankausweise London, Paris. — @.-V.: 
Deutsche Nationalbank Bremen, Glas- 

Donnerstag, und Spiegel-Manufaktur Gelsenkirchen- 
12. März Schalke, Chemische Fabrik Helfenberg, 

6% Deutsche Petroleum-Akt,-Ges., Birken- 

werder Akt.-Ges. f. Baumaterial i. L., 

Hallesche Pfännerschaft, Rhederei-Akt.- 

Ges. 1896. 


Dienstag, 
10. Marz 
0 


Mittwoch, 
11. März 


5/8 —6% 


) Die Merktafel gibt dem Wertpapierbesitzer über alle für ihn 
wichtigen Ereignisse der kommenden Woche Aufschluss, u. a. über 
Generalversammlungen, Ablauf von Bezugsrechten, Marktiage, 
Liquidationstage und Los ziehungen. Ferner finden die Interessenten 
darin alles verzeichnet, woranf sie an den betreffenden Tagen in 
den Zeitungen achten müssen. In Aursiv-Schrift sind diejenigen 
Ereignisse gesetzt, die sich auf den Tag genau nicht bestimmen 
lassen. Unter dem Datum steht immer der Privatdiskaut in 
Berlin vom salben Tag des Vorjahres. 


| Düsseldorfer Börse. — Ironmonger- 
Bericht. — Deutsche Branntwein- und 
Zuckerstatistik. — Dekadenausweis 
Freitag, | Luxemburgische Prinz- Heinrich-Bahn. 
13. März, | — G@.-V.: Schimischower Portland- 
6% Cementfabrik, Porzellanfabrik Kahla, 
Hallesche Maschinenfabrik und Eisen- 
giesserei, Barmer Creditbank, West- 
deutsche Jutespinnerei. 


|| Bankausweis New York. — @.-V.: Rhei- 
nisch- Westfälische Diskonto-Ges., Nord- 
deutsche Grundcreditbank, Mecklen- 
burgische Hypotheken-undWechselbank, 
Berliner Hypothekenbank, Oberschlesi- 
scher Creditverein Ratibor, Vereinsbank 
Hamburg, Schleswig-HolsteinischeBank, 
Sonna ega Oldenburgische Landesbank, Deutsch- 
60% Ostafrika - Linie, Delmenhorster Lino- 
a leum-Werke (Anker), Zwickauer Kamm- 
garnspinnerei, Baumwollspinnerei 
Zwickau, Niederrheinische Akt.-Ges. f. 
Lederfabrikation Spier, Hallesche Kali- 
werke, Creditverein Neviges, Rostocker 
Strassenbahn, Anhaltische Kohlenweıke. 
— Schluss des Bezugsrechıs Aktien 
Altonaer Hochseefischerei. 


| Ausserdem zu achten auf: 
Geschäftsbericht Consolidation, Gelsen- 
kirchen, Oesterr. Montangesellschaften 
und Banken. 
| Zulassunganträge (in Mill. 4): 
Leipzig: 202 41/),%, Goldanlethe des 
Königreichs Rumänien, Frankfurt 
| a M: 10 5% Hyp.-Obl. Russische 
AZellstofffabrix Waldhof, 10 5%, Obl. 
|  Elektrizitäts-Lieferungs- Ges. 
| Verlosungen: 

10. März: 2% Freiburger Staatsbank 

| 

I 


100 Frcs. (1895). 14. März: 2½ % 
Griechische Nationalbank Prämien- Anl. 
(1912), 5% Russische 100 Rbl, (1866). 
185. März: 2% Brüsseler 100 Frcs. 
| (1905), 3% Crédit foncier Egyptien 
| (1886, 1903, 1911), Freiburger 10 Fres. 
| (1877), Holländische 15 Gld. (1904), 
| 2% Lütticher 100 Fres. (1905), 4% 
Pariser 500 Fres. (1865), 5% Suez- 
Canal 500 Frcs. (1868). 


scheinen erbrachte. Es waren 1,735 Milliarden Noten im 
Umlauf, während der Metallbestand, Reichskassenscheine 
usw. 1,776 Milliarden betrug. Das Deckungverhältnis ist 
hier also ca. 100½½ . Am reinen Goldbestand von 1,357 
Millionen gemessen, hat aber das Verhältnis noch immer 
die stattliche Höhe von 77,06%,, eine Ziffer, wie sie in 
der Geschichte der Reichsbank kaum je zu verzeichren war. 
Es ist interessant, die diesbezügliche Gegenüberstellung 
der entsprechenden Ziffern der Bank von Frankreich zu 
machen, da sich die bemerkenswerte Tatsache ergibt, dass 
die Golddeckung zurzeit in Deutschland ganz wesentlich 
höher ist. Die Bank von Frankreich zeigt im letzten Aus- 
weis einen Goldbestand von 3,598 Milliarden bei einem 
Nolenumlauf von 5,763 Milliarden. Das Deckungverhältnis 
stellt sich hier anf cà. 621/,%,. Rechnet man dieses Ver- 
hältnis unter Hinzurabme des Silberbestandes, so ergibt sich 
eine Deckung von ca. 73,05%, im Vergleich zur deutschen 
Reichsbank also wesentlich niedrigere Ziffern, mithin ein 
Resultat, das man noch bis vor kurzer Zeit schwerlich 
für möglich gehalten hätte. 


Sonst gibt der Bankausweis zu speziellen Bemerkungen 
keinen Anlass. Eine besonders starke Position sind die 
Depositen, die zurzeit über eine Milliarde betragen. Wie 
wir aber schon neulich ausführten, ist diesem Posten keine 
Symptomatische Bedeutung für die Marktlage beizumessen, 
da seine Höhe zum grossen Teil durch die Zunahme der 
Guthaben des preussischen Staates, die sich aus den Ein- 
gängen der Preussenschatzemission vermehrt haben, ver- 


schluss bereits angefangen haben, gegen ein zu starkes 
Anschwellen der Portefeuilles Massnahmen zu treffen und 
auch ferner die jetzt in der Hauptsache angebotenen 
Sichten, die etwa in der Mitte des nächsten Quartals 
verfallen, wenig beliebt sind. Der Devisenmarkt hat sich 
weiter veıflaut. Einesteils wird die Neigung zu Neu- 
Anlagen im Auslande zurzeit geringer, während anderer- 
seits zur Stärkung der Kassen an der Monatswende vielfach 


fremde Guthaben realisiert wurden. Am meisten gedrückt 
war Scheck Paris und Zahlung Petersburg, letzterer auf 
Abdeckung am Ultimo ablaufender deutscher Darlehen. 
Im neuen Monat ist inzwischen wieder eine mässige 
Erholung der Kurse eingetreten. 


anlasst sein dürfte. Aus den Ziffern des Ausweises die 
Notwendigkeit einer Diskontoermässigung herzuleiten, 
besteht auch weiter keine Veranlassung. 

Im freien Markt hat sich der Privatdiskont etwas ver- 


steift, da die Banken im Hinblick auf den kommenden Quartals- Justus. 


Warenmarktpreise im Februar 1914. 
| Ere AO 16. 23. 1,527) 

. rn a) 
Weizen New York . . 2.2... .| 10% 102 103 — 103 cts. per bushel 
Weizen Berlin 198 1991), 199 200½ 2023], M. per Tonne 
Mais Chicago 2 65% 655 / — 671/4 cts. per bushel 
Mais Berlin e 50 144,75 142,50 | 141,50 143 — | M: per Tonne 
Roggen Berlin . . 2.2.2... 160 1608), 158 | 1604, 160% | M. per Tonne 
Blafer, Berlinan mm. 0%, 5: 155,755 | 156,50 154,25 | 155,00 155,28 M. per Tonne 
Mehl Berlin te uS 19,95 19,95 19,70 19,85 20,— M. per dz 
tee 65,3 66,1 66,1 66 66,1 | M. per dz 
Eisen Glasgowa en rn OR 51,4 51.6, 51/0 50,%6½ 50/5 / | sh/d per ton 
enn 261½½ | 26ʃ½ 26½ 261½16 26°/ d per Unze 
Kupfer Londorcn 655 %% 64% 65¼ 64½ 64% L per ton 
(/ ĩ a a a eS; 182?/, 18337, 1751% 174% E per ton 
ir sndon |, a ala 219,6 21/10 212, 21½ E per ton 
ese ee 20%, 20 197/3 197/ 1%), E per ton 
Baumwolle New York . . . . . o 12,75 12:55 12,90 7 13,05 | cts. per amerik. Pſd. 
Baumwolle Liverpool! 6.70 6.55 6,71 6,70 6.68 | cts. per engl. Pfd. 
Baumwolle Bremen n. 64½ 6317, 64 64 64¼ Pf. per 2 kg 

olle Antwer fen 6,30 6,.32½ 6,37½ — 6,45 Fr. per kg 
Zucker, Hamburg . . e s e e 9.25 9.35 9,35 9,35 9,27½ M. per 50 kg 
Kaffee Hamburg. 50% 50¼ 50 48 48% Pl. per ½ kg 
Petroleum New Vork (Standard white) 8,75 8,75 8,75 8,75 8,75 cts. per Gallone 
Salpeter Hamburg g 10,07% 10,25 10,25 10,55 10,52!/, M. per 50 kg 
Schmalz Chicago 11,05 3 11.— 10,95 — 10,70 Doll. per 100 Pe. 


Antworten des Herausgebers. 


Alle in dieser Rubrik unten Bücher sind von jeder Buchhandlung des In- und Auslandes, ausserdem aber auch gegen, 
Voreinsendung des e gegen Nachnahme von der Sortiments-Ableilung des Plutus Verlages zu beziehen.) 


wandlung und den Umtausch beispielsweise von Namens- 


F. S. Anfrage: „Als langjähriger Abonnent Ihrer y e von N 
in Inhaberaktien vorzunehmen, Es ist hierfür eine Ab- 


geschätzten Zeitschrift bitte ich Sie böflichst, mir über 


folgendes Aufklärung zn geben: 1) Kice hiesige Bank 
beabsicht'gt, ihre kleinen Namensaktien von 200 A 
im Betrage von 10000 M einzuziehen und dagegen 
10 Inhaberaktien à 1000 A herauszugeben. 
Gibt es eine gesetzliche Massnahme, um etwa wider- 
Spenstige Aktionäre zur Hergabe der kleinen Namensaktien 
zu zwingen? 2) Die Versteuerung der neuen Aktien dürfte 
hach meiner Ansicht nicht zu umgeben sein. 3) In der 
Bilanz des genannten Institutes wird seit Jahren neben 
dem Kontokorrent-Debitorenkonto ein Debitorenkonto 
geführt. Dieses Debitorenkonto stellt zum grössten Teil 
Grundstücke und Hypotheken dar. Ist eine der- 
artige Bilanz zulässig’ Nach meiner Ansicht müssten die 
Immobilien auf einem Immobilien- oder Gebäude-Konto 
verbucht und ausgewiesen werden und die Hypotheken 
wären unter der Rubrik „Hypotheken“ aufzuführen.” 
Antwort: 1) Massgebend sind in der Frage der 
Umwandlung einer Aktienart die Bestimmungen des 
$ 1832 HGB., welche lauten: „Im Gesellschaftvertrags 
kanı bestimmt werden, dass auf Verlangen des Aktionäre 
ie Umwandlung seiner auf Namen lautenden Aktie in 
eine Inhaberaktie oder umgekehrt stattzufinden bat.“ In 
Seinem Kommentar zu dieser Gesetze:bestimmung sprieht 
Sich Staub dahin aus, dass der Vorstand einer Aktien- 
gesellschaft nicht das Recht hat, eigenmächlig die Um- 


änderung des Gesellschaftvertrages erforderlich, die jedoch 
nur gültig ist, wenn sie unter der Zustimmung der davon 
betroffenen Aktionäre erfolgt ist. Staub fährt dann fort: 
„Werden diesen gesetzlichen Vorschriften entgegen Inhaber- 
aklien statt Namensaktien oder Namensaktien stalt Iohaber- 
aktien ausgegeben, so ist weder Strafe noch Schadens- 
ersaizpflicht, noch Nichtigkeit bestimmt. Es ist auzu- 
nehmen, dass die Aktien gültig sind und Strafe nicht 
eintritt, Vorstand und Aufsichtrat aber nach 99 241 und 249 
HGB. (Verletzung der Sorgfalt des ordentlichen Kauf- 
manns) für etwaigen Schaden haften.“ Die Aktionäre 
haben also, falls sie der Vorstand (etwa durch Kraftlos- 
erklärung der Namensaktien und Zustellung der neuen 
Iphaberaktie) zum Umtausch zwingt, die Möglichkeit, ihn 
und den Aufsichtrat eventuell regresspflichtig zu machen. 
2) Eine Verstempelung der neuen Aktienurkunden ist, 
entgegen Ihrer Ansicht, nicht vorzunehmen. Es liegen 
verschiedene Reichsgerichtsentscheidungen darüber vor, 
dass die Umwandlung von Namensaktien in Inhaberaktien 
und umgekehrt als siempelfieicr Akt (auch natürlich in 
bezug auf Anschaffurgstempel) zu betrachten ist, weil 
keine Aenderung des Rechtsverbälinisses vorliegt. 3) Grund- 
stücke und Hypotheken sind selbstverständlich im Interesse 
der Bilanzklarheit separat auszuweisen. IhreVerbuchung unter 
Debitoren ist zweifellos eire grobe Unkorrektheit.“ 
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Generalversammlungen. 


(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss- 
termin für die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen sämtlicher deutscher Aktiengesellschaften.) 


Auchener Bank für Handel und Gen erbe, 
Wee E E eee DR Actien-Bade- und 
Wasch-Anstalt Saarbrücken, Saarbrücken, 16.3.. —, 
25.2. e Actien-Baugesellschaft Mülheim a.d. Ruhr 
Daun e TRuhrı A035 — 22, 2 8 Astich- 
druckerei und Verlag der Pfälzischen Bürger-Zeitung 
Sr Neustadt ma Bla IS. 3. 27.2. è Actien- 
Firberei Münchberg + vorm. Knab & Linhurdt, 
Dresdens 213. 18. 3, Inn REG. Botte 5 
Rieseugebise Bresku e e n 23.9 10 aN 
Braunkohlengruben und Dampfziegeleien Auguste, 
Bittentalel; 20,3, 1043. . leeren 
werke ellerhürten, Berl 17 3, 12, 8 E 
A.-G. Grand-Motel Royal, Bonn. 21. 3. 12. 3. 27. 2. 
er. (a, klansherg, klodlers leben 2 23.2 
„ .\.-G. Hotel Bellevue, Dresden, 20. 3. 17. 3. 20.2 
„ \.-G. Magnetine, Mannheim. 14. 3. —, 25. 2. e 
A. -G. Metzeler & Co., München. 18. 3. 14 3.7 2 2. 
„ . -G. „Neptun Schiffswerft und Maschinenfabrik, 
Rostock, 18. 3. 14.3, 21. 2. „ Aktiengesellschaft 
Sturm, Sagan, 16.3. 13.3, 16.2. e K.-G. Tlliederhball. 
Beta A 3 15. J., 2% % „Ae linien ver, Zinds 
holz- und Wichse-Fabriken, Augsburg, 17. 3., 13. 3. 
19.2 „ „. -G. Verhandsguswerk Schmiedefeld. 
Frauenwald, Schmiedefeld (Kr. Schleusingen, 18. 3., 
„ 2 : eV AG. für, Balten annd- kanma]. 
Kredit in Elsass-Lothringen. Strassburg, 24. 3., 17. 3. 
19. 2. % A-G. für Buchdruck und Zeitschriften, 
er , Ari Pakrileiion 
von Eisenbahnmaterial, Görlitz, 19,3.. 16 an 2362: 
„ A-G. für Garmfabrikation, Berlin, 16. 3., 12 2 
23. 2. @ A-G. für Leinengarnspinnerei und Bleicherei 
warm. Kenner & Co. Friedeberg. 16. 3. 13. 3. 
13.2 © Actienmühlenwecke Stockau-Reichertshofen- 
Mauching vorm. Koch & Foerster, Stockau, 10. 3M 
12. 3. 20. 2. % Adlerwerkz vorm. Heinr. Kleyer 
A Ern uri a. NS ß 
lische Kohlenwerke, Halle a. S., 14.3. 10. 3., 21. 2. 
èe Auzomobil-Omnibus-Gesellschaft Penig — Dart- 
mannsdorf---Chemmnitz A-G. Mühlau, 8.3., ' 
21,2 

Bank für Grundbesitz, Lei zi 218 318732 
20.2. e Bank von Elsass und Lothringen, Strassburg 
19. 3. 13. 3., 18. 2. „ Baugesellschaft Bellevue ler 
TR RT Baumwollspinnerei 
EECA A A e Baumwollspinnerei 
Gronau Gmomin AWA 
wollspinnerei Unterhausen, Stuttgart-Unterhausen, 
24.3, 18.3, 16,2. „ Bayerische Celluloid waren 
Fabrik vorm. Albert Wacker A-G.. Nürnberg, 
2 , 07.30 26.2,..8 Berlin-Passaten Pappiken Für 
Parkett- und Holzbearbeitung i. Ligu, München, 
24. 3. —, 27.2.0 Berliner Automobil-Centrale A -G., 
Berlins <19. 3. 10.3, 20% 2 „ Bierbmuerer alle 
vorm. Gebr. Joch A-G., Kelbra, 20. 3, 17. 3, 21.2 
e Billeter, & Klunz AG., Aschersleben, 14. J. 
11.3... 20. 2. e Bochumer Bergbrauerei vorm. Hom- 
Borg, Bochum, 21:3, 20, 3., 20. 2. „ -Birresbarner 
Ilmeralhrunnen A.-G.. Düsseldorf, 16.3, 13. 3. 
10, 2. e Bremer Bank-Verein, Bremerhaven, 5.3., 
3, 3., 25.2. e Bremer Linoleum- Werke Delmenhorst, 
Ben ar ie, . e e Bruner Strssonbaln 
e 16.3.2000 28 reine 
ee 11,30 oT Nye una 
havener Strassenbahn, Bremen, 21.3.. 18. Be 
è Breslauer Viehmarktsbank, Breslau. 10. 3. 
e ene "Brauhaus Als e 
E. BRudtke, Osterode (Östpe.!, 20. 3, 17. 3. 20. 2. 

Chemnitzer Bank-Verein, Chemnitz, 21. 3., 18. 3. 
25. 2 e Chromo-Papier- und Carton- Fabrik vorm. 
ein ß 23/38. = 
Commerz-Bank in Lübeck, Lübeck, 20.3. 1. 3. 


20. 2. e Consum-Verein Königshütte (O. -S.) A-. 
Königshütte MOES 103%, as, , ron 
tinental-Caoutehouc- und Gutta Percha Compagnie, 
Hannover, 18. 3. 10, 3. 25, 2 „ Cramersche Mühlen 
A-G „Schw cinfun 17 3 23 

Danziger Rhederei A-G. Danzig, 12. 3. s 
23,2. „ atid Saline K- ae , 0, 3, 
17. 3. 6. 2. „ Deutsch-Australische Dampfschiffs- 
Gesellschaft, Hamburg, 10. 3., 13. 3., 27. 2. e Deutsch- 
Oesterreichische Dampfschifffahrt A.-G., Magdeburg, 
13,3., 10.3., 21.2: e Deutsche Grundkredlithank, 
Gotha, 20.3., 12.3., 20.2. e Deutsche Jute-Spinnerei 
und Weberei, Meissen, 10. 3., 10. 3., 17.2. e Deutsche 
Kunstleder=A.=G., Dresden, 17. 3., 14. 3, 21. 2. 8 
Deutsche Ostafrika-Linie, Mamburg, 14. 3. Bras 
27.2. e Deutsche Tageszeitung, Druckerei und Ver- 
lag A.-G., Berlin, 9. 3. —, 21.2. „ Doornkaat 
Brennerei und Brauerei A.-G., Norden, 23. 3, —, 
20. 2. Dresdner Bau- Gesellschaft, Dresden, 17. 34 
. 19.2. e Dresdner Handelsbank A.-G., Dresden-A., 
17.3, —, 21.2. e Dresdener Papierfabrik i. Lieru., 
Dresden-A., 27. 3., 24. 3. 27. 2. % Druckerei und 
Verlag der Strassburger Neuesten Nachrichten A.-G. 
vorm. II. I. Kayser, Strassburg naka 10. 3. 16. 3% 


23. % „ Dukke »ppwerke AGa Bielefeld, 18. 3. 
18.3. 12.2 
Eisenwerk Barbarossa A.-G,, Sangerhausen, 


18. 3., 10. 3, 1. 2. e Eisleber Discontogesellschaft, 
Eisleben, 17. 3., I. 3., 14.2. e Kiswerke Fuxmann 
e, Preuen, 21,33 e eee eren 
Industrie A.-G., Dresden, 18.3. 10.37 24.2. e Kilbtal- 
zentrale A-,, Dresden, 17. 3. 13, 3, 18, 2, „ elek- 
trizitäts- und Wasserwerk. Blieskastel A.-G.. 20538 
18.3., 26.2. e Elsässische Tabakmanufaktur A-G., 
Strassburg i. E., 17% , i oe Elas e 
Tuchfabrik A.-G., Strassburg ie, l. 8% 0% 2. 
è Englische Dampfenkes- und Biscuitsfabrik A.-G., 
Hamburg, 11.3. , 24.2. e Erste Zwickauer Dampf- 
Wasch- und Trockenanstalt A.-G., Zwickau TOS 
12 „21. 2. % Erzgebirgischer Steinkohlen- 
Actien- Verein, Zwickau, 10, 3. — 25.2. e Eschwefler 
Bank, Eschweiler, 19. 3, 10, 3, 18. 2. „ Export- 
Schlachterei und Schmalz- Raffinerie A-G, Ham- 
Ri il e 

Flensburger Walzenmühle A-G., Flensburg, 
10. 3, 106.3., 23.2. „ Frankenthaler Volksbank 
K.-G., Frankenthal (Lfalz . 14 3, —, 21 2 Frank 
furter gemeinnützige Baugesellschaft, Frankfurt a. M., 
10. 3. 17. 3., 25. 2. „ Fürstliches Bad Meinberg 
Ans r 

Gemeinnützige Actienbaugesellschaft für den 
Lamikieis \Grafala, Grareid, 20.85 Doc 
meinnützige Baugesellschaft Hanau A.-G. 16. 35 
12. 3., 26.2. e Geraer Striekgarnfabrik Gebr. Peist- 
Ferm A e resse 710,3, e cee 
und Farbstoffwerke II, Renner & Co, A-, Mane 
burg, 20. 3., 21. 3., 20. 2. Gersdorfer Steinkohlen- 
Dau-Verein, Chemnitz, 10. Ba, — l 2 „ Gewerbe 
und Vorschussbank. Karlsruhe, 17. 3., 10. 3., 20. 2. 
è Giessener Volksbad A.-G., Giessen, 13:3., =, 
27.2. „ Gladbacher Spinnerei und Weberei, M.-Glad- 
bach, 21.3., 15.3., 25.2. e Glasfahrik AG., Meissen, 
17.3. 13.3, 18.2 e Greifenberger Kleinbahnen 
A i Greitu ba p i Pee , S e 
Grosse Leipziger Strassenbahn, Leipzig, 17. 3., 12.3. 


21.2. % Grundtenten-Ges., Berlin, 17.3. 1% 34 
21.2. % Gummiwerke fuld A-G; Düsseldorf, 
EE 2% 

Haderslev. Bank, Hadersleben, 14.3, — 27. 2. 


è Hambug-Bremer Feuer-Versicherungs-Gesellsch., 
Hamburgs 14.3., 24.2. 23.2. % Hannoversche Im- 


-mobilien-Gesellschaft, Hannover, 20.3. 17.3, 20. 2. 


F 


: 
: 


j- 


Te Hansa 


5 . afelglasfahrikation, 


erwals HM. 


Cöthen, 


20.3" 15.3, DIS2 C 
Malzfabrik A.-G., 


A-G. für Warenverkehr vorm, S. Bichel- 
baum), Breslau, 10,3., 16.3, 9.2. e Heilanstalt 
Reiboldsgrün A.-G., Auerbach, 14.3... 11. 3. 21. 2. 
© Heilmannsche Immobil: engesellsch: ift X.-G., Mim- 


ehen, 21.3., 18.3. 27.2. „ Otto Henning A-G. 


Greiz, 10.3., „ 
Radeberg, 20. 3., 20. 3. 24. 2. 
Ilse Bergbau X. -G, Grube Ilse N.L.. Berlin, 
106.3. 20.2. 
Jute- pineg und 
10.3, 24, 2 
Nebelwerk Duisburg, Duisburg, 21. 3. 18. 3. 
25 
21 


Weberei, Bremen. 20. 3., 


20.2. „ Kammgarnspinnerei Leipzig, 38. 


2 
BEN: En ee ei Meerane, Meerane i. Su., 21. 3., 


* 2. e ammgarnspinnerei Wernshausen, Mei- 
. 17.234218 3% 18.227207 et Witz- Domb 
Nönigshütter "Chaussechau ils, 18552 


, 21.2..e Kleinbahn A.-G. Selters Hachenburg, 
Berlin-Schöneberg, 20.3., 10.3. 25.2. e Knorr“ 


Bremse A.-G., Berlin, 12.3., 8. 3., 23.2. e Kolonial- 
bank A.-G., Berlin, 20.3. —, 27.2. e Königsborn 
A.-G. für Bergbau-, Salinen- und Soolbadbetrieb, 


Unna-Königsborn, 10. 3, 12 3. 23.2. ‚er Krefelder 
Teppich-Fabrik A.-G., Krefeld, 20. 3. 15.3., 9.2. 

Land wirtschaftliche Sparkasse, Kommanditges. 
A. Akt., Lüchow, 16. 3., —, 19. 2. Lederfabrik 
Deninger & Co. EG, Frankfuft a. M., 


26.3, — 24. 2. e Leipziger Aussenbahn A.-G., 
Leipzig, 17.3., 13.3., 21.2. „ Leipziger Elektrische 
Strassenbahn A. EC Tkeipzie, 20 3, 1673.25. 2 „ 


Bewer Steinkohlenbau-Verein, Zwickau, 20. 3., 
5. 
Magdeburger Bank-Werein, Magdeburg 223 
18. 3., 23. 2. e Magdeburger Strassen- Eise nbahn-Ges., 
Magdeburg. 10. 3% 12. 3, 2 2. „ Märkisch-WMest- 
fälischer Bergwerks-Verein, Lermanıch 0.3 
20.2. „ Maschinenbau-Anstalt und Eisengiesserci 
A-G. vorm. Th. Flöther A-G., Brestin, 21. 3.. 17.3., 
25.2. e Maschinenfabrik A.-G. vorm. Wagner & Co., 
21. 3., 18.3, 18.2..e Nechanische Treh- 
tiemenweberei und Seilfabrik Gustav Kunz A-G., 
Emen 1.54.21. 3. 17. 3, 20.2. „ Merl. Tricot- 
Weberei Matthes & Lutz A-G, Besigheim, 10.3., 
12.3.,.25.2. e Mechanische Weberei A.-G, Kirschau, 
20. 3., 16.3, 20.2. e Mecklenburgische Sparbank 
Schwerin i. M., 10, 3., 10. 3., 9.2. e Meissner Ofen- 
und Porzellanfahrik (vorm. C. Teicherr‘, Meissen, 
10, 3., —, 19.2. Metall-Zicherei A-G., Cöln. 17. 3., 
15 3., 10. 2. e Metropol-Theater A.-G., Berlin, 10. 3., 
12. 3., 23. 2. e Hermann Meyer & Co. A.-G.. Berlin, 
20.3. 18.3., 23.2. „ Mittelrbeinische Bank. Coblenz, 
x Mitteldeutsche Creditbank, 
Frankfurt à. V., 18. 3., 13.3., 23.2 e Mitteldeutsche 
Langensalza, 14. 3, 1. 3, 24. 2 
e Mittweidaer” Granitwerke A-G., Mittweida, 21. 3, 
25.2. % „Modersnmaler A.-G., Hadersleben, 
18 3.,0—, 23.2. „ Motorhoots-A-G. Kalkberge, 
20. 3, —, 16.2. e Edmund Müller & Mann A-G. 
8 e 
Nationalabank für Deutschland. Berlin. 21.3., 
, 3., 24. 2 „ Neuv orpommersche Spar- und Credit- 
Ei A Strassburg 1 12 20.3.7 10. 3 2. 
s . Baumw: ollspinnerei mud Weberei Hof. Hof. 
— 27 e Niederwaldbahn A.-G.. Berlin, 
2 > 17. 2 S 2 e Grundkroditbank, 
Gotha, 4.3, OB T21: e Nürnberger Metall- 
und Lackierwarenfabrik vorm, Gebrüder Bing A.-G., 
Nürnberg, 21. 3., 14. 3. 12:2. sb 
Oberlausitzer Bank zu Zittau, Zittau, 2143., 19.34 
25.2 „ Odenkirchener Actiengesellschatt, Oden- 
kirchen. 13 23. 2. e Oldenburg-Portugiesische 
ee itaderei. Bae e ee 2 
„ Oldenburger Versicherungs-Ge sellschaft, Öiden- 
burg, 16.3, —, 25. 2. „ Oldenburgische Glnslrütte 
on berg, 2. 3. 7.5. e er 
urg ische san um! Leih-Bank. Oldenburg i. Gr., 
10. 25.2. % Oppelndorfer- -Pr: undorter 
eee K Breslau, 21835 
27.2, o Osnabrücker Batlchans- Er ie Osnabrück, 


Fehl Tui. > zz 


14432, 10, 3, 5 2 287 9stdettsche 
vorm. Rud. Werncke A.-G., 
DER R 

Pallzaer Bölllalnik, Wies Plauen N; 17.38 
12. 3. 21.2 „ Perleberger  Versicherungs-A.-G., 
Perleberg, 14:3., —, 26.2. e Petzbräu A-G., Kulnı- 
bach. 25. 3., 21.3., 23. 2. e Pfälzische Hypotheken- 
bank, Ludwigshafen a, Rh., 10. 3. —, 19. 2. e Pom- 
mersche- Industrie-Verein auf Actien, Stettin, 21. 3., 
—, 27.2. e Portland-Cementwerk Ruhrort X-. 
j. Liqu., Dutsburg-Rubrort,- 0. 3., 3. 3, 20. 2, e Port- 
land- Cementwerk Saxonia A.-G., vormals Heinr. 
Laas Söhne, Berlin, 19. 3. 13. 3., 21. 2. iosener 
5. 2. © Prehlitzer 


Maschinenfabrik 
Königsberg i. Pr., 30.3., 


Strassenbahn, Berlin. 21.3., 18.3., 2 
Brauntzohlen-A.-G., Meuselwitz, 19.3, —, 27.2. è 
Prein-Gewebe A.-G., Hannavyer, 18.3, —, 23.2. 


Preussische Portland- Cementfabrik, Wor le [Kr. 
Sidt In Westpi- la A 
Wilhelm Rauchfuss, Brauereien Halle und Gic- 
Bilhenstein e; tale taS BED Fa I Pe 
Renata“ Dampfschiffs-Gesells: "haft in Stettin. 18. 3., 
26.2 „ Resiauant Tonhalle Saarbrücken A-G.. 
Saarbrücken; 14. 3. 10, 3 23 % Ritedern e 
von 1896, Hamburg, 12. 3.. 10. P 21.2. e Rheinische 
Hypothekenbank, Mannheim, 16.3., 1 I 
Rheinische Möbelstoffweberei vorm. Dahl & Hunsche 
armen 173, 12. 3, d ee 
Sandwerke, Düsseldorf. 21.3. 15% 3 23.2. 8 Roa- 
schützer Porzellanfabrik Unger & Schilde AG. 
GER 21. J, 15.3; 23. 2. Psi Mühlen a 2trz 
Duisburg, 18. 3. EF 20. 2. „ Rostocker Strassen- 
bahn A U, Rostock, 14, 3, 10, 3. 21.2 
Sächsische Emaillie und Stanzwerke X. - 


Th 


Form. Gebrüder Gmiehtel, Leipzig, 18.3. 215.38 
23:2 e Sächs’sche Tüllfabrik A-G., Chemnitz, 
17. 3. 9. 3. 23. 2. ve "Sächsische Ofen- und Cha- 


mottewarenfabrik vorm. Ernst Teichert, Meissen, 
1878, 21. 2. „ Saline und Soolbad Salzungen. 
Meiningen, 20.3. 10. 3. 29. 2. % Siegen-Solingor 
Gussstahl-Verein, Solingen. 23.3., I Ar) 
Siegener A.-G. für Eisenkonstruktion, Brückenbau 
und Verzinkerei, Siegen. 9.3, —, 23. 2. % C. T 
Solbrig Söhne A.-G., Chemnitz, 17. 3., L 3. 2008 
e Sòmeberger Ziegelei Rottmar A-G., Sonneberg, 
12. 3. —. 25.2 e Spar- und Darlehnskasse, Anklam. 
16.3, —. 27. 2. Spar- und Vorse re u 
Dahlen K.-G., Dahlen, 3. 3. —. 21. e Spinnerei 
und Buntweber ei Pfersee, Re 18 
123., 13 2 „ Süddeutsche Bodencreditbank, Man- 
chen. 16.3., 11.3. 12.2. „ Süddeutsche Spiritus- 
industrie, Kommanditgesellschaft auf Actien, Min- 
chen, 13. 3., DT 
Schlesische A.-G. für Bierbrauerei und Malz- 
fabrikation. Landeshut i. Sehl.” 10,3., —, 24. 2. © 
Schlesische Eisenbetanbau-A.-G.. Berlin, 21. 3. 15,8. 
24. 2 „ Schlesische Immobilien-. -G., Breslau, 20. 3., 
17.3., 20.2. e Heinr. Aug. Schulte, Eisenhandlung. 
AG Doronund aak 3 1723, 72423 


Stettin - Rigaer Dampfschiffs - Gesellschaft Th. 


Gribel. Kommandit-Ges. auf Actien, Stettin, 18. 3 
— 26.2. „Stolper Stllbau K.-G. Stolp. 18. 3., 
. 20. 2. e Strassburger Bauverein, Strassburg, 20. 3. 


16.3. 9.2 „Strassenbahn und Electrizitätswerk. 
Bernburg, 18. 3, 14. 3., 24.2. w Stuttgarter Lager- 
haus- Gesellschaft. Stuttgart, 21. 3. 13. 3., 17. 2. 
Terraingesellsehaft Berlin-Nordost, Berlin. 16. 3., 
12. 3. 20 2. „ Terrain Gesellschaft- Frankfurter 
Chaussee, Berlin, 18. 3. 14 3., 20. 2, e Terrain- 
gesellschaft München-Friedenhein A.-G.. München, 
16.3.. 13.3. 23.2. e Terraingese'lschaft Neu-Babels- 
berg’ A.-G., Berlin, 17. 3, 13. 3. 27.2. e Thüringer 
Credit-Anstalt A-G.. Eisenach, 21. 3. 18.3. 20. 2. 
e itre aah Landesbank A-G. Weimar. 20 3., 
21.3., 24.2. e Tramways-Mülhausen, Mülhausen i. E.. 
10.3. 7.3. 21.2. „ Tüllfabrik Mehltheuer -., 
Blue Pin e - 
Uhrenfabrik Villingen A-G. 
—. 27. 2. y 


Willmgen. 12. 3. 


1 


Verbandshaus der Deutschen 


— 205 — 


Gewerkvereine 


Wagenlaclungs- 


und Zolldeclarations-Comptoir, 


ern 132,38, 20. 2. e Vereinigte Elb- Hamburg, 14. 3., 12. 3., 23.2, „ Warendorfer Bade- 
kiesbaggerci. Kalk- und Mörtelwerke A.-G., Magde- anstalt A. -(, Warendorf, 16.3, —, 23.2. e Warp- 
burg 20u3 ee Vereinigte Flensburg- spinnerei und Stärkerei A.-G., Bremen, OS 
Ekensunder und Sonderburger Diumpfschiffs-Gesell- 12.2 » Wergersche Brauerei A-G., Worms, 10.3., 
schaft, Flensburg, 13. 3., 23.2. » Vereinigte 12.3, 21.2. „Westdeutsche Jute-Spinnerei und 
Thüringische Salinen vorm. Glencksche Salinen Weberei, Beuel a. Rh., 13. 3., 9.3., 24.2. e. Wittener 


eG. Meinten 820.3. Klon E Vereinigte 
Verlagsanstalten Gustav Braunbeck 


0.2. è 


33 1358 del 9% 
2 Zaberne- 


Walzen-Mühle 
& Gutenberg- è Wäallwarenfahrik 
Druckerei A.-G., Berlin, 16. 3. RRR 20A or Vas 5.2. e Württember 
einsbank in Hamburg, Hamburg, 14.3., 13. 
e Vereinsbank in Kiel, Kiel, 18. 3., 14.3., 
Vereinsbank Mutzschen, Mutzschen, 13. 3. — 24.2 , 


A.-G. 


Wee e e o 
Mercur, Berlin, 213 
gische Notenbank, Stuttgart, 18.3., 


. 


und Wasselnheimer Bank, Zabern, 
23. 2. e Zörbiger Creditverein von l.ederer, 


Vereinsbank Naunhof, 16.3. —, 20.2. e Vereins- Kotsar S. Co. Commanditges. auf Actien, Zörbig, 

brauerei A.-G. Beuthen (0.-8.), 23. 3% 2% 13. 3. —, 23. 2. 0r Zwei-Löwenbrauerei A.-G., Dort- 

e Vorschuss- und Spar-Vereinsbank, Lübeck, 7. 3. mund, 10. 35, 15, 3% 10, 2. % Sieker Brückenberg- 
22 2. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Hans Goslar in Charlottenburg. 


Steinkohlenbau-Verein, Zwickauer 3. 2. 


Aus der Geschäftswelt. 


Die Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit 
der Redaktion und des Herausgebers. 


Essener Credit-Anstalt In Essen-Rhr. 


Zweigniederlassungen in: Altenessen, Bocholt. 
Bechum, Borbeck, Bottrop, Dorsten |. W 


Bertmund, Duisburg, D.-Ruhrort, Gelsenkirchen, g 


Hamborn, Hattingen, Herne, Homberg a. Rh., 
tserlohn, Lünen a. d. Lippe, Mulhelm - Ruhr, 
Münster l. W., Oberhausen (Rhid.), Reckling- 
hausen, Wanne, Wesel u. Witten. 
Aktien-Kapital und Reserven 116 Mill. Mark. 
Telegramm-Adresse: Creditanstalt. 15602 
Ferusprech- Anschluss: Essen Nr. 12, 194, 198, 
431, 585, 607, 611, 612, 742 und 844, 
Im freien Verkehr ermittelte Kurse 
vom 3. März 1914, abgeschlossen 6 Uhr abends. 
|| Ge- | Ange- 
sucht boten 


Kohlen. 
Adler bei Kupferdreh . . || 4000. 4230 
aep Hasena aa, 1300 1500 
Blankenburg ß — 11850 
Brassert „ng ee, 10600:11000 
Saralinel I I aai aat 2700 2850 


Carolus Magnus. || 6109 6500 
Constantin der Gr. 52000 — 


T — 28650 
D 9900 10400 
B Tee. 41500444000 
Friedrich der Grosse. — 28000 
Fröhliche Morgensonne. — 11600 
e 2650 2850 
Gram Bismark — 62000 
Graf Schwerin 1260013200 
ee e 5450 5700 
Helene & Amalie. . 8500 19300 
Hermann /III (3000 Kuxe) 4500 4650 
Johann Deimelsberg. . || 6850! 7050 
König Ludwig ..... 30090'31200 
Langenbrahm ...... 15800 16900 
Lothringen 29000/29800 
ee 17450/17800 
b 5 
Radolt . ah, 465 550 
Schürb. & Charloitbg. . . 2250 2325 
ranpe en E N — | 2400 
Trier (3000 Kuxe) ... . || 6600) 6750 
Unser Eritzune se. & — 17000 
Westfalen (10000 Kuxe) | 1475| 1525 
Braunkohlen. | 


Bellerhammer Br. | 1800! 1900 
Bruckdorf-Nietleben ... 1300 1450 


Ge- | Ange- | Ge- | Ange- 
A 22 sucht boten 5 sucht | boten 
| Germania nA 20 & | 950| 1025 | Mariaglück . 22.222... 1575| 1625 
GutepMoffnung aer a er 1746004650 Manier: «|| 3350| 3450 
Humboldta er. 1400| 1475 Marie-Louise 3350 3450 
Leonharda aeaea 500% 000 a ri A A N 3850| 3950 
luehenberg s 1950 2050 Neurode . 2300 2400 
Michel. 8000 8200 Neusolls ted... 3375 3450 
Nenrathi an E 0, 900| 975 Neustassfurt 11400/11700 
Prinzessin Victoria . 1400| 1500 Prinz Eugen 5300 5450 
Schallmauer, Braunk. . . | 3375 3475 | Ransbach. ....... . || 2300) 2500 
Wilhelma x. Sr 06: 2750 — Reichenhall 18000 1875 
Kali-Kuxe und -Anteile. Rothenberg oe Alan 5 2525| 2600 
Alexandershall ..... 10000 10300 Sachsen. Weimar . || 7300| — 
Aller Nordstern. 1525 1575 | Salzmünde ......... Se 
Beienrode ........ 3450 3500 Siegfried IJ. 4200| 4250 
Bergmannssegen 6600| 6800 Siegfried- Giesen = 4000 
Braunschweig-Lüneburg . 2150 2300 Theodor te ehe: 5350| 5500 
Burbach tosa =... 119002100 Thüringens n 3550 3650 
Bi .. . 00 700 Nolkenrodd a 6650 6750 
Carls fund 5300] 5400 Walbeck 4100 4300 
Carlsginck re 850159001 Walter mr a 1575 1625 
Gerlshallee07. "u Ri „2450 2525 | Weyhausen ...... 2400, 2550 
Carnallshall m ui... | 2800| 3000 | Wilhelmine ........ 1125| 1175 
Deutschland, Justenbg. . 2325 2400 Wilhelmshall ...... 8700 8850 
Einigkeit ar ü A 4375] 4475: Winter! e 1850019500 
Fallelsleben 1575 1625 Kali-Aktien. , 
REIT . || 3350 3450 Adler Ei e 53% 54% 
Gebrarne ni n E 3950| O E n ONTE 
Glückauf, Sondershausen 1910019500 r Ay Bee 
3 Hallesche Kaliwerke .. . 53% 55% 
Sr 4400| 4600 0 0 
; Halloren g 791.193), 
Hansa Silberberg. 5450 5550 ; 9% 0 
f 5 eau 1.22 25% 41% 42% 
Heng Pr. 0) 87 0 0 
Be} | | Justus At ta T 94 950% 
Heiligenmühle........ 775 825 n 
Rt: Krügershall RN 
Heiligenroda ...... 10400/10600 R aer 930,.| 950 
Heimboldsbausen 24500 Z een ee ee Aa) 
P Salze 345% 350% 
Range ee 900 975 Steinförd 32% 340, 
Heldrungen III. 1199011075 eien 50 
B 2300 2400 Teutonia. a. la| 66 
Hense? | 5900| 6000 Erzkuxe. 
D 1550) 1625 | Apfelbaumer Zug ... — 475 
Aenne | 4950| 5100 | Eiserner Union 750 800 
Hohenzollern 640% 68 % en 2700| 2800 
Hürde se Tue 178200179100). Ecke a r r 80|) 100 
e 2775 2850 Freier Grunder Bgw.- V. 750 800 
Feindes Sue 4450| 4600| Ver. Henriette 1025) 1100 
Irmgard o n N T: 875 925 Louise Brauneisenst, . . 1750 1800 
Johannashall „........|| 3350| 3600| Neue EHiotltnungs sus 10 25 
Kalserodae we WI 6800| 7000 | Wilhelmine 1050| 1125 


Anzeigen des Plutus. 


Commerz- und Disconto-Bank, 


Hamburg-Berlin. 


Vierundvierzigster Jahresbericht 
für das Geschäftsjahr 1913. 


Die störenden Einwirkungen auf das Wirtschaftsleben, 

Welche sich gegen Ende des Jabres 1912 geltend machten, 
traten in noch stärkerem Masse im Berichtsjahre in Erscheinung. 
Der Balkankrieg und die damit verbundenen Befürchtungen, dass 
Verwickelungen unter den Grossmächten eintreten könnten, so- 
Wie die kritischen Zustände in Südamerika und die Revolution 
in Mexiko hemmten die Unternehmungslust. Es kam noch hin- 
zu, dass neue dauernde Lasten und — für die Verstärkung 
Unserer Rüstungen — ein einmaliger Wehrbeitrag vom Reichs- 
tag beschlossen wurden. Diese Leistungen wurden zwar von 
er grossen Mehrheit der Betroffenen als patriotische Pflicht- 
erfüllung gern übernommen, aber es ist doch nicht zu verkennen, 
dass manche Kreise dadurch genötigt sind, sich Einschränkungen 
aufzuerlegen, die ihre Kaufkraft zum Nachteil von Handel und 
ndustrie schwächen. 

All diese Dinge wirkten in Verbindung mit dem hohen 
Leihwert des Geldes auf das Wirtschaftsleben so ungünstig ein, 
dass die zuerst als vorübergehende Stockung betrachtete Stille 
im Geschäftsverkehr zu einem ausgesprochenen Konjunktur- 
Tückschlage wurde. Wenn trotzdem die meisten Zweige unserer 
Indust ie im Jahre 1913 noch gut beschäftigt waren, so ist 
ies darauf zurückzuführen, dass ein reicblieber Auftragbestand 
aus dem Vorjahre übernommen wurde, und dass man in der 
-age war, den Ausfall an inländischen Bestellungen im Auslande 
Auszugleichen. Hier zeigen sich die Früchte der vorsichtigen 

olitik, welche unsere grossen Werke während der letzten 
ulschwungsperiode verfolgt haben. Man hat einen erheblichen 
eil der erzielten Gewinne zurückbehalten uni zur modernen 
usgestaltung der Werke benutzt, um mit den billigsten Selbst- 
Osten zu arbeiten, und um auch in weniger günstigen Zeiten 
auf dem Wellmarkte einen Vorsprung im Wettbewerb zu behalten. 

Die Zablen unseres Aussenhandels zeigen infolgedessen für 
an Jahr 1913 ein recht erfreuliches Bild. Unsere Ausfuhr 
etrug , 10,081 Milliarden gegen 8,957 in 1912, unsere Ein- 
führ 10,695 Milliarden gegen 10,691. Während also die Aus- 
uhr eine erhebliche Steigerung zeigt, ist die Einfuhr fast 
unverändert geblieben, so dass hieraus eine bemerkenswerte 

erbesserung unserer Zahlungsbilanz heıvorgeht. 

Ebenso gefestigt wie die Industrie steht unser Bankwesen 
dem Rückgang des Wirtschaftslebens gegenüber. Schon seit 
Mehreren Jahren waren die Banken bestrebt, das allzu hohe 

teditgebäude abzutragen, indem sie die Gewährung von 
Spekulativen und unwirtschaftlichen Krediten beschränkten und 
der Schaffung neuer Aulagen in der Industrie durch Aufnahme 
urzfristiger Kredite ihre Mitwirkung versagten. Wir dürſen 
“aher annehmen, dass der Verlauf des diesmaligen Konjunktur- 
rückgapges nicht wie früher zu einer Krisis ausarten wird. 

Die Schiffahrt war fast während der ganzen Berichtsperiode 
vollauf beschäftigt, teits mit der Bewältigung der glänzenden 

elternte, teils mit der Ausführung von früher übernommenen, 
Sewinnbringenden Vertiägen. Erst nachdem diese erledigt 
Waren, stellte sich gegen Ende des Jabres ein Rückgang der 
fächtraten ein, doch zeigen die bisher bekannt gewordenen 
Jahresberichte der Reedereien durchweg noch günstige Ergebnisse. 


dem internationalen Markte zusammenfliessenden Golde einen 
Srösseren Anteil für Deutschland zu sichern. Im Jahre 1918 
inn den per Saldo % 311114000 Gold gegen M 166 712 000 
au Vorjahre eingeführt. Dazu kam, dass ein Teil der früher 
3 politischen Befürchtungen vom Publikum zurückgehaltenen 

armiitel dem Verkehr wieder zuflossen. Die Wirkung zeigte sich 


Die rege Ausfuhrtätigkeit gab Gelegenheit, von dem auf 


in den Ausweisen der Reichsbank: der Goldbesiand des Instituts 
betrug am 31. Dezember 1913 £ 1 169 971 000,-— gegen 
A 176 648 000,— am 31. Dezember 1912. 

Die Reichsbank hat sich mit Rücksicht auf die lange an- 
haltenden politischen Beunruhigungen allerdings veranlasst 
gesehen, den Diskontsatz bis zum 27. Oktober 1913 auf der 
Höhe von 6% zu halten; sie ermässigte ihn dann auf 5½ % 
und am 12. Dezember auf .5°%,. Da im offenen Markt die 
Geldflüssigkeit schon viel früber als in den Zinssätzen der 
Reichsbank in Erscheinung trat, zeigte sich längere Zeit zwischen 
dem Diskontsatz der Reichsbauk und dem Privatsatz ein er- 
heblicher Unterschied. Der Durchschnittssatz des Reichsbank- 
diskonts betrug 5.89 gegen 4.95%, im Vorjahr und der des 
Privatsatzes 4.93 gegen 4.22 %. 

Die Börse hat ein schlechtes Jahr hinter sich. Die 
unsicheren Verhältnisse und die Zurückhaltung des Publikums 
bewirkten erhebliche Kursermässigungen sowohl bei den Divi- 
dendenpapieren als auch bei den Anlagewerten: erst von Ende 
September an zeigte sich, hervorgerufen durch den leichteren 
Geldstand, vermehrtes Interesse für die letzteren. Preussische 
3%, Consols zeigen am Schluss des Geschäftsjahres einen neuen 
Rückgang von 1.80 %, 31/,%/, Consols von 3.10 %. Am besten 
wird die Lage des Börsengeschäftes durch die Einnahme aus 
dem Schlussscheinstempel im Jahre 1913 beleuchtet: es 
wurden im Deutschen Reich vereinnahmt ‚# 19 278 000,— 
gegen Mt 25764 000.— in 1912. ö 


In den Ergebnissen unserer Gewinns und Verlust-Rechnung 
sind die oben geschilderten Einflüsse deutlich erkennbar. Der 
Erhöhung des Zinsenkontos steht ein erheblicher Rückgang des 
Gewinnes im Wertpapier- und Konsortial-Geschäft gegenüber, 
der in den Kurs-Verlusten bei unseren Wertpapierbaständen, 
dem unbefiiedigenden Gange der Börsengeschäfte und der 
starken Einschränkung der Emissionslätigkeit seine Erklärung 
findet. Auf dem Provisions-Korio konnte der Ausfall im 
Eifektenkommissionsgeschäft durch Erhöhung der Einnahmen 
im Kontokorrentverkehr ausgeglichen werden; dieses wie die 
übrigen Einnahme-Konten zeigen bescheidene Verbesserungen 
gegen das Vorjahr, während die Unkosten die vorjährige Höhe 
nicht ganz erreichen. 

Unsere Filialen und Depositerkassen haben zu den Gewinn- 
resultaten in befriedigender Weise beigetragen. 


Im Verlaufe des Jahres 1913 haben wir für unsere 300 AL 
Aktien älterer Emissionen, soweit sie noch im Umlauf sind, 
neue Dividendenscheinbogen ausgegeben und für deren Ver- 
steuerung die Talonsteuerreserve belastet. 

Für den im laufenden und in den folgenden Jahren fällig 
werdenden Wehrbeitrag beantragen wir if 200 000,— von dem 
nicht zur Verteilung kommenden Gewinnüberschuss als Wehr- 
beitrag-Reserve abzuzweigen, so dass ein Gewinnvortrag von 
M 941 373,14, wie am Schlusse dieses Berichtes ausgewiesen, 
übrigbleibt. 


Die London and Hanseatic Bank, Lid, er- 
höhte ibr Kapital um Stück 12500 Aktien à £ 20,—, worauf 
50% zur Einzahlung gelangten; auf unsere Beteiligung ent- 
fielen davon Stück 6000 Aktien. Auch auf das erhöhte Kapital 
verteilte die Bank wieder eine Dividende von 8 %. 


Unsere Beteiligung bei der Firma S. Kaufmann & Co, 
brachte infolge des Darniederliegens des Eſſektengeschäftes 
einen etwas geringeren Gewinn als im Vorjahre. 

Die Waaren-Commissionsbank in Hamburg 
erzielte wiederum eine Dividende von 10%,. 

Die Norddeutsche Zucker- Raffinerie hat im 
verflossenen Geschäftsjahre besser gearbeitet und konnte 
4% Dividende zur Verteilung bringen. 

Die Barmbecker Brauerei-Aktien- Gesell- 
schaft hat dea Dividendensatz von 71 % aufrechterhalten. 

Die Elektrizitäts-Aktien gesellschaft vorm. 
Schuckert & Co. verteilte wie im Vorjahre 8% Dividende. 

Die Hamburgischen Electricitäts-Werke 
brachten 8½ % Dividende zur Verteilung. 

Die Bremen-Besigheimer Oelfabriken haben 
im Berichtsjahr wiederum günstig gearbeitet; das Ergebnis wird 
hinter dem des Vo jahrs (17 %) nicht zurückbleiben. 

DieEisenbahnbangesellschaftBecker&Co. 
G. m. b. II. hat für das Jahr 1912 bei reichlichen Abschrei- 
bungen und Rückstellungen wieder eine Dividende von 5 JR 
verteilt. < 
Die Leipziger Werkzeug-Maschinenfabrik 
vorm. W. von Pittler Aktiengesellschaft konnte 
wiederum auf ein recht befriedigendes Geschäftsjahr zurück- 
blicken und die gleiche Dividende wie in 1912, 25 %, aus- 
schütten. 

Die Actien-Blauerei- Gesellschaft Fried- 
richshöhe vorm. Patzenhofer, deren Kapitals- 
erhöhung von einem unter unserer Führung stehenden Konsortium 
durchgeführt wurde, verteilte für das Geschäftsjahr 1912/13 
eine Dividende von 15% gegen 14% im Vorjahre. 

Die Eisenbahnsignal-BauanstaltMax]Jüdel 
& Co. Aktiengesellschaft, Braunschweig, hat 
im Jahre 1912 eine Dividende von 24% verteilt und erfrenie 
sich im abgelaufenen Geschäftsjahre einer günstigen Ent- 
wickelung. 

Die Hackethal- Draht- und Kabel- Werke 
Aktiengesellschaft, Brink bei Hannover, deren junge 
Aktien wir übeınommen haben, hat auch im Jahr 1913 günstig 
gearbeitet, so dass die Dividende der Gesellschaft hinter der 
des Vorjahres (14% ) nicht zurückbleiben wird. 

Die Fabrik isolierter Drähte zu elek- 
trischen Zwecken (vormals C. J. Vogel) Tele- 
graphendraht Fabrik Aktien gesellschaft, 
Berlin, hat für das Geschäftsjahr 1912/13 eine Dividende von 
13%, wie im Vorjahre, zur Verteilung gebracht. 


Die Telephonfabrik Aktiengesellschaft 
vormals J. Berliner, Hannover, deren junge Aktien 
wir gemeinsam mit anderen übernommen haben, konnte im 
Geschäftsjahr 1912 13 eine Dividende von 12 % (im Vorjahre 
8 %) verteilen und befindet sich in günstiger Entwicklung, 


Die Tiefbau- und Kälteindustrie Aktien- 
gesellschaft vormals Gebhardt & König, 
Nordhausen, die für 1912 15%, Dividende verteilte, hat 
im Jahre 1913 gut gearbeitet, und wırd die Dividende hinter 
der des Vorjabres nicht zurückbleiben. 


DieForakySoci&t&AnonymeBelge d'Entre- 
prise de Forage et de Fongage, Brüssel, hat 
für das Geschäftsjahr 1912/13 eine Dividende von 10%, gleich 
der des Vorjahres, ausgeschüttet. 


Die Continental-Caoutchouc und Gutta- 
Percha-Compagnie hat wielerum eine Dividende von 
45 % auf das unler unserer Mitwirkung von 12 auf 15 Millionen #2 
erhöhte Aktienkapital zur Verteilung gebracht. 

Die Hannoverschen Gummiwerke „Excel- 
sior“ A.-G. verteilen auf das erhöhte Aktienkapital eine 
Dividende von 18% gegen 25%. 

Das Geschäft am Terrain- und Baumarkt hat eine Besserung 
leider noch nicht aufzuweisen. Die Terrain gesellschaft 
am Teltoy- Kanal Rudow- Johannisthal Aktien- 
gesellschaft und die Terraingesellschaft Mün- 
chen-Friedenheim Aktiengesellschaft baben 
nur unwesentliche Verkäufe vornehmen können. 


Während des Jahres 1913 beteiligten wr uns an folgenden 
Konsortialgeschäften, die zum grössten Teile im Berichisjahre 
abgewickelt worden sind: 


II 


Deulsche Reichsanleihe, 

Preussische Staatsanleihe, 

Preussische Schatzanweisungen, 

4 % Hamburgische Staatsanleihe von 1913, 

4% Anleihe der Provinz Oberhessen, 

Anleihe der Stadt Augsburg, 

Anleihe der Stadt Cottbus, 

Anleihe der Stadt Darmstadt, 

Anleihe der Stadt Essen a. Ruhr, 

Anleibe der Stadt Karlsruhe, 

Anleihe der Stadt Leipzig, 

Anleihe der Stadt Mühlhausen i. Els., 

o Anleihe der Stadt Mühlheim a. Ruhr, 

Anleihe der Stadt Spandau, 

o Auleike der Stadt Stettin, 

Anleihe der Stadt Strassburg j. Els., 

Anleibe der Stadt Zittau, 

4½% % Anleihe der Stadt Stockholm, 

4% Anleihe der Berliner Stadtsynode, 

4% Anleihe der Emschergenossenschaft, Essen a, Ruhr, 

4% Pfandbriefe des Brandenburgischen Pfandbriefamts für 
Hausgrundstücke in Berlin, 

4% Obligationen der Calenberg - Göttingen - Grubenhagen ~ 
Hildesheim'schen ritterschafilichen Credit- Casse, 

4/2% Obligationen der Elektıizitäts-Aktiengesellschaft vorm- 
Schuckert & Co., 

5°/, Obligationen der Maschinenbau-Anstalt Humboldt zu 
Köln-Kalk, 

5°/, Obligationen der Bremen-Besigheimer Oelfabriken, 

Junge Aktien der Hamburg-Amerika-Linie 

Actien-Brauerei-Gesellschaft Friedrichshöhe 
vormals Patzenhofer, 

Actien- Gesellschaft für Kohlendestillation, 
Düsseldorf, 

Baroper Walzwerk Aktiengesellschaft, 

Vıaokfurter Allgemeinen Versicherungs- 
Aktien-Gesellschaft, 

Hackethal Draht- und Kabel-Werke Aktien- 


* ” n 


gesellschaft, 

5 3 „ Oscar Schimmel & Co., Actiengesellschaft. 

= z „ Telephon-Fabrik Actiengesellschaft vormals 
J. Berliner, 

a = „ Continental-Caoutchouc- und Gutta-Percba- 
Compagnie, 

z > „ Hannoverschen Gummiwerke „Excelsior“ 


Actiengesellschaft, 

Vorzugsakticn der Howaldtswerke, 

Aktien der Rhederei-Aktien-Gesellschaft von 1896, Hamburg 
(Einführung), 

Gründurg der Braunkohlen-Industrie-Aktiengesellschaft Zukunft 
in Köln, 
Der Gesamtumsatz auf einer Seite des IIauptbuches 

im Jahre 1913 betrug / 31 908 033 099,72. 


Wir beantragen, auf das Aktienkapital von „SZ 85 000 000,— 
eine Dividende von 6% zu verteilen und demgemäss den laut 
Gewinn- und Verlust-Rechnung vorhandenen Reingewinn 
(einschliesslich 42 879 666,21 Gewinnvortrag) von 

J 7499 675,10 
wie folgt zu verwenden: 
4% auf das Aktienkapital von .# 85 000 000,— .4£ 3 400 000,— 


Rückstellung für Talonsteuer , . . 2 .0., 85 000, — 
in den Reservefonds II. e eee 
in den Beamten-Pensions- u. Unterstützungs- 
ads nen ee „ 120 000,— 
Tantieme an den Aufsichtsrat „ 251 500,82 
Tantieme an den Vorstand. . . . „ 301 801,07 
2% weitere Dividende . . . . . „ 1700 000,— 
Vortrag e B „ 1141 373,14 
davon Reseıve für Wehrbeitrag 
A 200.000, — 
Gewinnvortrag anf 1914 „ 941 373.14 


Ab 1 141 373,14 


#7 499 675,10 
Hamburg, im März 1914. 


(5673) Der Vorstand. 


F 
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Bilanz zum 30. September 1913. 


Aktiva. M. PI M. Bl M. Pf 
1. Immobilien: | 
a) Grundstücke 
Bestand wie am 
1. Oktober 1912 . 651 635 13 
b) Gebäude | | 
Best. am 1. Okt. 1912 |1 730 000 — 
Zugang 8 30 000 —11 760 000 — 
Abschreibung — 110 000 1650 000 — 
0 Neubau — 4 213321 
2. Betriebs-Anlage: | 
a) Maschinen u. Trans- 
missionen 
Best. am 1. Okt. 1912 600 000 — 
Zugang 5 5842280021 184 228002 
Abschreibung 2 1184 22702 1 — 
b) Elektr. Kraft-, Licht- E | 
u. Telephon - Anl. j 
Best. am 1. Okt, 1912 1— 
Zugang 40 83816 40 839016 
Abschreibung 40 838016 ii 
c) Werkzeuge 
Best, am I. Okt. 1912 1— | 
Zugang 119401193] 119 402/93 
Abschreibung 1 119 401/93 Lja 
d) Inventar | 
Best. am 1. Okt. 1912 1— 
Zugang 95 3032] 95 30492 | 
Abschreibung 95 303192 1— 
e) Modelle 
Best, am 1. Okt. 1912 11 — | 
Zugang 34 73487] 34 735/87 
Abschreibung 3473487 I= 
f) Patente m 
Bestand wie am 
3 1. Oktober 1912. P hS 
Dauernde Beteiligung. 1 209 800| - 
Vorräte 
an Roh- u. Bettiebs- | 
material, Halb- und | 
Fertigfabrikaten . 13855 840/49 
. Debitoren 4403 702ʃ81 
7 Bankguthaben 635 215133 
Kasse 10 43441 
8. Wechsel . 208 483045 
9. Effekten | 
a) eigene . Wr 735560 
b) 300 Aktien d. Paul | 
Goerz Stiftungsfds. 300 000|—| 307 35560 
10. Avale * 12102 19280 
s Kautionen N 15 383 — 
©. Vorausbezahlte Ver- 
Sicherungsprämien u. 
Sonstige Kosten . 51 282167 
EPE D ı 72° T 
Passiva. MAO IRI ET 
L, Aktien-Kapital ; 5 000 000|— 
2. Teilschuldverschreib. 2 000 000|— 
bereits ausgelost. 224000 1 776 000|— 
3, Ausgeloste, nochnicht TE 
CingelösteTeilschnld- 
4 verschreibungen . | 43 260 — 
K Geselzl. Reservefonds 500 000 — 1 
‚ Spezial-Reservefonds 650 000|—| 1 150 000 — 
5. Kreditoren. ma — 2226 042 79 
7. Avale n 2 102 19280 
8. Spareinlagen von An- al 
0 Zestellten v. Arbeitern 551 123/75 
- Paul Goerz Stiftungs- 
fonds, bestehend in 
300 Aktien der Ge- | 
sellschaft zum Nenn- 
wert einschließlich 
Dividenden u. Zinsen 687 976,28 
ar iI 


— —⏑ęͥ 3 — 


* 
Margit M. Pf M. Pf 
Vebertrag 13 536 59562 
10. Beamten- u. Arbeiter- : 
Unterstützungs-Kont. 19 051/21 
11. Dividenien-Konto 7740) — 
12. Fällige, noch nicht ge- | 
zahlte Löhne, Zınsen | 
und sonstige Kosten 435 584106 
13. Reingewinn 
Vortraga.1.Okt.1912 68 335/83 
Gewinn 1912/1913 . 1 283 158/18] 1 351 494001 
Verteilung: re? Sri 
an den Spezial-Rc- | | 
servefonds . 150 000 — ! | 
an den Vorstand und | 
die Angestellten als | | 
Gewinnanteil. . | 197 000 — | 
4% Dividende auf das 
Aktienkapital. 200 0001 — | 
an den Aufsichtsrat 36 807190 | 
14% weitere Dividende 
auf das Aktienkapital] 700 000 — | 
Vortr. auf neue Rechn. 67 686111 | 
|1 351 494101] 15 350 464.0 
Gewinn- u. Verlust-Rechnung zum 30, Sept. 1913. 
— — — —ͤ— 
Soll. M. Pi 
1. Handlungs-Unkosten 1 210 15550 
2. Abschreibungen . 1 584 505/90 
3. Reicgewinn 1 351 49401 
| 4146 155/41 
LI — 
Haben. M. Pf 
1. Vortrag am 1. Oktober 1912 . 68 335/83 
2. Rohgewinn 1912/1913 4 077 819158 
| 4146 155141 


[n der Generalversammlung vom 28. Februar 1914 wurde 
die Dividende für das Geschäftsjahr 1912/13 auf 18% fest- 
gesetzt. Der Dividendenschein Nr. 11 gelangt mit M. 180,— 
an der Kasse der Gesellschaft in Friedenau-Berlin, bei der 
Deutschen Bank in Berlin und bei dem A. Schaaffhausen'schen 
Bankverein zur Einlösung. 


Berlin-Friedenau, den 28. Februar 1914. 


Optische Anstalt C. P. Goerz Aktiengesellsehafl, 
Der Vorstand. 


Hahn. Dr. Weidert. [5671 


arsch - Böhmische Portland- Cement - Fabrik, 
Aktiengesellsehall 


Die von der 16. ordentlichen Generalversammlung unserer 
Aktionäre für das Jahr 1913 auf 8% festgesetzte Dividende 
kann von heute ab gegen Einlieferung des Dividenden- 
scheins No. 15 ausser an unserer Kasse bei der 


Dresdner Bank Dresden oder Berlin 


sowie bei der 


Dresdner Bank in Leipzig 
und der 


Dresdner Bank Filiale Chemnitz 
erhoben werden, 


Dresden, den 26. Februar 1914, 


Sächsisch - Böhmische: Portland - Cement- Fabrik, 
Aktiengesellschaft. 


Hänsel. [5666 
MOSSE & SACHS 
Bankgeschäft 


BERLIN HW. 7, Unter den Linden 56 


(Haus Zollernhof) (5606) 
Fernspr. 1 Ztr. 12450-52. Telegramm-Adr.: Bamossbank. 


Netto-Bilanz per 
Aktiva. 


31. Dezember 1913. 


M. Pf M. 
Kassa: 
l. Der Bestand an Gold in Barren | 
oder ausländischen Münzen, das 
Pfund fein zu M. 1392,— gt- 
rechnet 3 — 
2. Der Kassenbestand, und zwar an: 
a) kursfähig. deutsch. geprägten 
Gelde - Gold [34 545 180 — 
Silber 406 396|13 
34 951 576113 
b) Reichskassenscheinen . 89 960 — 
c) eigenen Banknoten 3 944 200 — 
d) Reichsbanknoten 3 976 750 — 
e) Noten anderer Banken 179 100/—143 141 586 
3. Der Bestand an Silber in Barren TEE 
und Sorten . 
4. Wechselbestände: 
a) Platzwechsel abzüglich Rück- 
zinsen 35 566 246019 
hiervon bis 15. Jan. 1914 fall. 
M. 10 265 674.55 
b) Rimessenwechsel a, deutsche | 
Plätze abzüglich Rückzinsen | 4 347 948 36 


hiervon bis 15. Jan. 1914 fall. 
M. 481 251.44 

c) Wechsel auf ausserdeutsche 
Plätze: 


9540 262 612 


auf Belgien . M. 50436.43 
A Christiania d „ 22221 
„ Frankreich. „ 3505.86 
„ Kopenhagen 1344.18 
ended „ 15 220.50 
„ Oesterreich- 
Ungarn . „234 369.51 
„ Schweiz. . „ 42 319.26 348 417 
5. Lombardforderungen: 
a) auf Gold z — — 


b) „ Effekten der in 5 18 Z fl. 3 
Buchst. b, c, d des Reichsbank 
gesetzes bezeichneten Art 

c) auf andere Effekten 


2 528 190 


2 562 290 


r 34 100— ~ 
bis 31. Dez. 1913 anfallende | | 
Zinsen. Ne REK 19 10740 

6. Effektenbestand an: | 

a) diskontierten Wertpapieren . — — 

b) eigenen Effekten N. 44 13375 

c) Effekten des Reserve- Fonds — — 44133075 

7. Konto-Korrent- Guthaben: 
Inkasso-, Giro- und sonstige Gut- 
haben . r 1 555 064/31 
8. Betrag der fälligen, aber unbezahit 
gebliebenen Wechsel- u. Lombard- | 
forderungen . A : 317 86941 
9. Grundstücke 1 360 0001 — 
| 89 262 66350 
Passiva. M. Pi M. Pf 
1. Grundkapital | 1 7500 000 — 
2. Reservefonds . h 3 750 000 — 
Spezialreservefonds: | 
a) für Personalexigenz . 563 955162 
b) „ Spar- und Sterbekassa 1 266 405/86 
c) „ Banknotenanfertigung . 126 00579 | 
d) „ Rücklage zur Leistung an 
dea Staat pro 1914 26 000 — 1982 367 27 
Leistung an den Staat pro 1913 53 150— 
3. Delkredere-Konto EA 963 05801 
4. Banknoten-Emission, und zwar: | 
Eig. Noten emittiert à M. 100.— 1367 200 000|— | 
hiecwoa ab laut $5 des R.-B.-G. 
aus dem Verkehr gezogene. . [297 200 000 70 000 000 — 
5. Guth. d. Gixo- u. Kto.-Korr.-Gläub. 3874 726007 
6. Betrag der Depositen, und zwar: | 
a) d. verzinsl. 1% Dep. o. Aufkünd. — — | 
b), * 290 * 2 ag = | 


| [88 123 301 35 


Verantwortlich fur die Rubrik „Aus der Geschäftswelt“ und für den Inseratenteil: M. Hauschner, Berlin, 
Druck von Pass & Garleb G. m. b. H., Berlin W. 67, Billowstrasse 66. 


— 


Transport 

c) d. verzinsl. 3% Dep. mit drei- 
monatlicher Auf kündigung 

d) der unverzinslichen Depositen 


7. Betrag der schuldigen Depositen- 
zinsen . O aa 
Dividenden-Rückstände 
8. Betrag der zu entrichtenden 
Notensteuer d 
9. Reingewinn 
ab: Leistg. a. d. Staat 
pro 1913 . M. 53 150.— 
Z. Spezialres. f. 
Spar- u. Sterbe- 
kassa . . Au 
Res. für Bank- 
noten-Anfertig. 
Dotation d. Del- 
kredere- Kto. „100 000.— 


1388 796 


23 500.— 
80 000.— 


n 


256 650 
1 132 146 
hiervon zur Verteilung 
Gewinn-Uebettrag auf 1914. 
Verbindlichk. aus weit. begeb., im 
Inl.zahlb.Wechs.M. 999726.29 


32 


M. 
88 123 301 


970 636 
161 509 


35 


14 


82 
50 


| 189 262 663/50 


Bayerische Notenhank. 
Die Direktion. 
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Grosse Berliner Strassenbahn. 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zur 
dreiundvierzigsten ordentlichen Generalversamm” 
lung, welche am 26. März d. J., vormittags II Uhr, 
im Hotel Adlon (vorm. Reichshof) hier, Wilhelms 
strasse Nr. 70a, stattfindet, ergebenst eingeladen. 

Die Aktien können hinterlegt werden bis spätestens 


den 23. März d. J. abends 6 Uhr 


bei der Giesellschaftshauptkasse hier, Leipziger Platz 
Nr. 14 und Vossstrasse Nr. 23, der Dresdner Bank hier, 
Behrenstrasse Nr. 38 39, der Effektenkasse der Dis- 
conto-Gesellschaft hier, Behrenstrasse Nr. 43/44, der 
Bank für Handel und Industrie bier, Schinkelplatz 
Nr. 1/2, dem A. Schaafhausen’schen Bankverein hier, 
Französische Strasse Nr. 53/54, der Nationalbank für 
Deutschland hier, Behrenstrasse Nr. 68/69, der Berliner 
Handelsgesellschaft hier, Behrenstrasse Nr. 33, der 
Firma S. Bleichröder hier, Behrensirasse Nr. 63, und 
der Firma Jacquier & Securius hier, An der Stech- 


bahn Nr. 3:4, 


Die Hinterlegung kann auch in Depotscheinen der 
Reichsbank, ihrer Filialen oder der Bank des Berliner Kassen- 
vereins oder bei einem deutschen Notar geschehen. Ueber 
die erfolgte Hinterlegung wird ein Depotschein ausgefertigt, 
welcher als Einlasskarte zur Generalversammlung dient. Die 
Jahresbilanz nebst Gewinn- und Verlust-Rechnung sowie ein 
den Vermögensstand der Gesellschaft entwickelnder Bericht 


für 1913 liegen vom 7. März d. J. bei der vorbezeichneten 


Gesellschaftshauptkasse zur Einsicht der Aktionäre aus. 


Tages-Ordnung: 


1. Berichterstattung des Aufsichtsrats und der Direktion über 
den Vermögensstand und die Lage der Geschäfte unter 
Vorlegung der Bilanz, der Gewinn- und Verlust-Rechnung 
und des Geschäftsberichts für 1913 sowie Bericht der 
Revisoren über erfolgte statutenmässige Prüfung, Be- 
schlussfassung über die Genehmigung der Bilanz für 
1913, Feststellung, der Dividende und Erteilung der 


Entlastung. 
2. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern. 
3. Wahl von Revisoren. 


Berlin, den 28. Februar 1914. 


Grosse Berliner Strassenbahn. 


Der Aufsichtsrat. 
Arnhold. Wiesner. 


[5672 


